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think.ing future 
Konsequenzanalyse

Tag der offenen 
Werkstätte

Bildung global

Standardisierte  
Reife- und  
Diplomprüfung (1)

Maschinenbau 
– aktiv

Einladung  
zur 66. Ordentlichen Hauptversammlung

Ort:
Technologisches Gewerbemuseum
1200 Wien, Wexstraße 19–23, Hochhaus 244

Zeit:
Dienstag, 8. Mai 2012, 17.30 Uhr

Tagesordnung:
1.	Eröffnung und Begrüßung,
	 Feststellung der Beschlussfähigkeit,
	 Verlesung und Genehmigung der Tagesordnung
2.	Protokoll der letzten Ordentlichen Hauptversammlung 

(10. Mai 2011), Verlesung und Genehmigung.
3.	Tätigkeitsbericht über das Kalenderjahr 2011
	 a)	des Schriftführers
	 b)	des Kassiers
	 c)	der Kassenrevision
	 d)	Entlastung des Vorstandes

4. Statutenänderung
5.	Neuwahlen
6.	Budget 2012 und dessen Genehmigung
6.	Veranstaltungsprogramm 2012/2013
	 –	 think.ing-future-Kongress
	 –	 Technologentreffen
	 –	 Marathon
7.	Anträge
8.	Allfälliges

Sollte zur festgesetzten Zeit die Beschlussfähigkeit we-
gen zu geringer Teilnehmerzahl nicht gegeben sein, so 
findet eine halbe Stunde später eine neuerliche Haupt-
versammlung statt, die ohne Rücksicht auf die Teilneh-
merzahl beschlussfähig ist.
Allfällige Anträge sind bis 14 Tage vor der Hauptver-
sammlung schriftlich an den Verband zu richten.
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Wir bieten Ihnen als Start in Ihr 
Berufsleben die Teilnahme an einem 
zweimonatigen Einstiegsprogramm
in unserer Zentrale in Kronberg bei 
Frankfurt am Main. Hier werden
Sie in Schulungen intensiv auf die 
zukünftige Projektarbeit bei nam-
haften Kunden vorbereitet. Sie 
verfügen über eine abgeschlossene 
Berufsausbildung im IT-Bereich, z. B. 
(Fach-)Informatik an einer HTL, oder 

einen relevanten Studienabschluss 
sowie erste praktische Erfahrung
im Design, in der Implementierung 
oder im Testen von Softwarelösungen. 
Dann werden Sie Teil unseres
IT-Expertenteams. Details zu dieser 
Position finden Sie auf unserer 
Karriere-Website. Machen Sie sich
Ihr eigenes Bild. Bewerben Sie 
sich online oder per E-Mail an
recruiting.austria@accenture.com.

Jump-Start: IT-Solution-Designer (m/w)
Java oder SAP

Lernen Sie ein Unternehmen kennen, 

das Ihnen mehr Chancen, Herausfor-

derungen und Zufriedenheit bietet. 

Ein Unternehmen, das auf Teamwork 

und Zusammenarbeit setzt. Ein 

Unternehmen, das Technologietrends 

mitgestaltet und die Top-Unterneh-

men in Österreich, Deutschland und 

der Schweiz unterstützt, ihr Geschäft 

neu zu erfinden. Unser Spektrum ist 

so breit gefächert, dass Sie sogar 

den Job wechseln können, ohne das 

Unternehmen zu wechseln. Sprechen 

Sie mit uns und entdecken Sie Ihre 

Möglichkeiten.

accenture.at/karriere
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Mitte Januar hat Apple in New York sein “Education 
Event” abgehalten und dabei etwa das entzückend animierte 
und interaktive Textbuch „Live on earth“ gezeigt und wie es 
mit iBooks Author erstellt werden kann. Die vielen kosten-

losen ITunesU-Files und das didaktische Modell von „Challen-
ge based learning“ sind weitere Impulse dieser Firma.

Google tech talks ist ein anderer Kanal, der viel multi-
mediales Material zu interessanten Themen zur Verfügung 
stellt, unter anderem die TED talks, eine Vortragsserie zu 
überraschenden Forschungsthemen und die Khan Academy 
mit über 2.600 Lehrfilmen aus den Bereichen Mathematik, 
Naturwissenschaften, Geschichte und Wirtschaft. Solche Pro-

gramme großer IT-Unternehmen erlauben zunächst Lehrern, 
trendigeren Unterricht zu machen, aber sie werfen auch eine 
Reihe tieferer Fragen auf:

o	Gibt es eine europäische oder deutschsprachige Ant-
wort?

o	Wird das 2025 (oder früher) die dominante Unter-
richtsform sein?

o	Löst sich die Schule als räumliche Einheit auf?
o	Worin besteht unser Bildungsvorsprung, wenn jedes 

bildungshungrige Kind weltweit via Web billigen Zu-
gang zu erstklassigen Materialien hat?

Denn es gibt nicht nur eine Bildungspolitik und einen 
Bildungsmarkt, es gibt einen regelrechten globalen Bildungs-
wettbewerb. Das machte mir eine kleine App-Entdeckung 
besonders bewusst: Zite, das „lernende Magazin“.

Zite sucht aus allen erdenklichen Publikationen aktuelle 
Artikel zu gewünschten Themen, arrangiert sie zu einer per-

sonalisierten Zeitschrift und verfeinert das Rezept sukzessive, 
je nachdem, welche Artikel man mag.

Ich habe mir die Sektionen e-learning, OpenCourseware 
und Science Education eingerichtet und sehe seither Diskus-
sionen von Montreal bis Malaysia darüber,

o	wie Familien die Lerneinstellung 
beeinflussen,

o	wie sensibel das Lehrerimage ist,
o	wie Staat und Unternehmen im 

Bildungskonzert zusammenwir-
ken usw. usf.

Nicht zuletzt entdecke ich immer wie- 
der superbe Link-Sammlungen, etwa
Exploriments.com, watchknowlearn.
org, rth.org, etc.

Und darum habe ich jetzt auch gar 
keine Zeit mehr für einen noch längeren 
Artikel.

Alfred Fuchs
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We are on our way to 2025.  
The final future-workshops have  
already taken place, one more  
editorial workshop to finish the  
study paper and the presentations 
need to be organised – what is left  
is preparing the Future Congress  
this autumn.

Nach Erarbeitung und Vorstellung der 
Szenarien auch im Rahmen der Semes
terkonferenz am TGM im Jänner hat sich 
vieles in Bezug auf Konsequenzen aus 
diesen Szenarien und für eine proaktive 
Steuerung getan, um dafür gewappnet 
zu sein.

Am 17. und 18. Februar fand der 
5.  Workshop unseres Zukunftsprojekts 
mit der Zielsetzung statt, eine Strategie 
für das TGM 2025 zu gestalten. Eine 
einfache Agenda tat sich da für die visio
nären Köpfe auf: Konsequenz, Leitlinie, 
Prioritätenbildung, Störereignisanalyse, 
Präventivmaßnahmen und Reaktivmaß-
nahmen. Für einige Punkte gab es schon 
Erarbeitetes, hier musste noch Neues von 
Lehrern, Eltern und Schülern mitaufge-
nommen werden.

Was braucht man für solch luftig 
Schwergewichtiges? Eine richtige Mi-
schung aus Expertenwissen, gesundem 
Menschenverstand, Mut, Zukunftsoffen-
heit, Kreativität, Teamgeist, Humor und 
Lust auf Gestaltung.

Die Endredaktion der Studie läuft be-
reits an und die Ergebnisse sind meiner 
Meinung nach äußerst interessant. Ein 
wenig Arbeit noch, dann Mut zur Prä-
sentation und zur Überzeugungsarbeit, 
und wir sind viel weiter, als wir zu hoffen 
wagten.

Der Zukunftskongress des TGM und 
des Technologenverbandes findet im Rah-
men des diesjährigen TechnologInnentref-
fens Mitte Oktober 2012 in Wien statt.

o

Aus dem Inhalt
Einladung zur 66. Ordentlichen Haupt- 

versammlung	 1
Bildungstechnologie 2025	 3
think.ing future 	 4
Die standardisierte Reife- und Diplomprüfung  

für die BHS (Teil 1)	 6
2. Tag der offenen Tür am 20. Jänner 2012	 8

...	Biomedizin- und Gesundheitstechnik	
	 Elektronik und Technische Informatik	 8
...	Maschinenbau	 9
...	Wirtschaftsingenieurwesen	 10
...	Elektrotechnik	 12
...	Informationstechnologie	 12
...	Kunststofftechnik	 16

Draisinenrennen 2012	 17

Schulball 2012 	 18
„TGM auf Probe!“ – Tage der beruflichen  

Orientierung am TGM	 20
– ENGLISH – MALTA – TGM – ENGLISH  

– COURSE – MALTA – TGM 	 21
Kunststofftechniker auf den Spuren des Eisens	 22
Schweißtechnik – 65 Jahre Tradition am TGM	 24
Was haben Astrid Lindgren und Ingvar  

Kamprad gemeinsam?	 26
TGM-SchülerInnen unterstützen das Projekt  

„Leonardino“	 28
Martin-Loicht-Medaille	 30
Le TGM à Paris	 31
Terminvorschau	 32
Impressum	 32
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ELMAYER
Jugendtanzkurse Einschreibungen täglich

15:00 - 20:00 Uhr

Anmeldung schon im 
Mai, Juni, September 
und Oktober zu den 
Herbsttanzkursen

90€Bei Einschreibung wird ein gültiger 
Schülerausweis benötigt

Für Schüler einer HTL nur
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Umfang 
und Qualität des
kommunikativen 

Repertoires

Allgemeine 
Kompetenzen

Sprachliche 
Fertigkeiten

Allgemeine 
Kompetenzen

Sprachliche 
Fertigkeiten

Allgemeine 
Kompetenzen

Sprachliche 
Fertigkeiten

Kompetenzmodell der Bildungsstandards Englisch

Sprachliche 
Fertigkeiten

Handlungssituationen
Themen
Inhalte

Allgemeine 
Kompetenzen

Fachkompetenz 
Methodenkompetenz 
Individualkompetenz 
soziale Kompetenz 

kommunikative Kompetenz
interkulturelle Kompetenz
Kooperationskompetenz
Mediationskompetenz

linguistische Kompetenz
soziolinguistische 

Kompetenz
pragmatische Kompetenz

Hören 
Lesen 
An Gesprächen teilnehmen 
Zusammenhängend sprechen 
Schreiben

„employability & 
active citizenship“

© des BMUKK

ARGE Bildungsstandards Englisch
„employability & 
active citizenship“

Die standardisierte Reife- und  
Diplomprüfung für die BHS (Teil 1)

Die Voraussetzungen und das Umfeld
2015 ist es soweit – die berufsbildenden höheren Schulen 

werden erstmals zum gleichen Zeitpunkt wie dann natürlich 
auch die allgemeinbildenden höheren Schulen (sie beginnen 
bereits 2014) flächendeckend in den Fächern Deutsch, Eng-
lisch und Mathematik die schriftliche Reife- und Diplomprü-
fung als zentrale Matura mit vielen gleichen Aufgaben (nicht 
alle, wie ich später erklären werde) durchführen. Wie dieser 
Satz bereits andeutet, so ist die Umsetzung einer zentralisier-
ten Prüfung eine Übung in Hoffnung, Organisationswillen und 
-kraft und dem engagierten Einsatz aller Beteiligten.

Warum der Aufwand? War die bisherige Art der Durch-
führung der Abschlussprüfungen mangelhaft, den Ansprü-
chen nicht genügend oder gar wertlos? Wie wir aus eigener 

Erfahrung wissen, bedeutet eine ab-
schließende Prüfung Stress, kaum einer 
empfindet die Aufgaben als zu leicht, 
selten stellt einer/eine fest, dass er/sie 
die Aufgabe schon während des letzten 
Jahres gelöst hatte.

Bei der Erstellung eines Grundsatz
papiers, dass den Rahmen für die Eng- 
lischprüfung abgesteckt hat, an dem 
ich mitarbeiten durfte, bestand die Vor
arbeit in der systematischen Analyse 
der Englisch-Prüfungsangaben eines 
kompletten Maturajahrgangs an den be-
rufsbildenden höheren Schulen. Zuerst 
einmal Türme von Papier, nach einiger 
Zeit und Arbeit die Erkenntnis, dass hier 
unheimlich viele ausgezeichnete The-
men und Aufgaben von den prüfenden 
Kolleginnen und Kollegen erarbeitet  
worden waren, einige geniale Angaben 
dabei waren, auf die ich auch gerne 
gekommen wäre, und nur wenige eher 
tiefganglos eben eine Prüfung gestal-

teten. Das heißt, wenn erstklassige Angaben, anspruchsvoll 
und umfassend, ausgegeben wurden, dann müssen Kandi-
datinnen und Kandidaten diese auch bewältigt, gelöst und 
positiv abgeschlossen haben. Wozu dann eine Maschine er-
finden, die das auch kann, ohne spezifische Leistungen eines 
Schulstandorts zu berücksichtigen?

Die Antwort dazu liegt vielleicht in der mangelnden 
Vergleichbarkeit der Arbeiten und der gebotenen Leistun-
gen. Denn Angaben, die man als erfahrener Englisch- und 
Deutschlehrer als interessant und fordernd erkennt, erfordern 
wahrscheinlich Leistungen, die über dem Durchschnitt liegen. 
Dies gilt mit etwas anderen Rahmenbedingungen für Mathe-
matik und für Deutsch ebenfalls, wobei Mathematik immer 
von allen SchülerInnen eines Jahrgangs gemacht werden 
musste, während sich Deutsch und Englisch der Wahl durch 

die SchülerInnen stellte. Englisch als 
der „exotischere“ Gegenstand wurde 
wahrscheinlich als Kür gewählt, wäh-
rend Deutsch oft als Pflicht schriftlich 
herhalten musste.

Durch eine standardisierte zentra-
lisierte Reifeprüfungsaufgabenstellung 
wird die Vergleichbarkeit der Ergeb-
nisse gegeben sein, ein Mindeststan-
dard kann durchgesetzt werden, das 
heißt, das Resultat der Ausbildungen 
führt zu mindestens dem gleichen Ni- 
veau bei allen SchülerInnen, die in ei
nem Gegenstand schriftlich zur Reife- 
prüfung antreten. Die Wege dorthin 
sind nicht vergleichbar, denn die ein
zelnen Schultypen haben unterschied
liche Wochenstunden in den relevan
ten Gegenständen und ein jeweils an- 
deres Umfeld.

Natürlich erfährt man Mathematik 
im technischen Umfeld anders als in 
den Schulen für Sozialberufe und Kin-
dergartenpädagogik, die Fremdsprache 
Englisch anders in einem sprachenori-
entierteren Umfeld wie an den HAKs 

Zeitschiene


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Die Schüco Fassaden FW50+.SI und FW60+.SI bieten dank ausge-
zeichneter Wärmedämmung Vorteile wie minimierten Energiebedarf, 
geringere Kosten für Heizung bzw. Kühlung und erhöhten Raumkom-
fort. Dadurch können der Wert der Immobilie und folglich die Rendite 
gesteigert werden. Die Vermietbarkeit wird langfristig gesichert.  
Aktiver Einsatz für technologische Innovationen macht sich bezahlt. 
AluKönigStAhl bietet mit den Passivhaus zertifizierten Schüco 
Fassadensystemen aus Aluminium nachhaltige Lösungen, die architek-
tonische und wirtschaftliche Ansprüche an die energetisch optimierte 
Gebäudehülle ideal erfüllen. 
Nähere Informationen zu Produkten und Planungssoftware erhalten  
Sie bei unserem Bautechnischen Dienst, Herr Ing. Messner: 
s.messner@alukoenigstahl.com, tel 01/98 130-266 oder auf  
www.alukoenigstahl.com

Energy2: 
Alu-Passivhaus-
Fassade.
 Aktiv Energie sparen.

Weltweit erste passivhaus- 
zertifizierte Pfosten-Riegel- 
Fassade aus Aluminium.

PASSiV
hAuS

inStitut
Dr. Wolfgang Feist

50766_PassivH_FW50_105x297_ImmoFo.indd   1 07.03.12   10:29

und den HUMs, Deutsch kann ebenfalls Unterstützung 
vom Umfeld gut brauchen. Diese unterschiedlichen 
Voraussetzungen für die Abschlussprüfungen bedeuten 
für die einzelnen Schultypen natürlich eine nicht geringe 
Herausforderung. Das technische Schulwesen reagiert 
mit neuen Lehrplänen, die stärker auf dieses Ziel vorbe-
reiten sollen, ohne deshalb nur Teaching to the Test zu 
gestalten, und im Falle Englisch mit einer noch umzuset-
zenden CLIL-Offensive (Content and Language Integrated 
Learning) ab dem dritten Jahrgang (es sollen 2 Wochen-
stunden Fachgegenstände in den Jahrgängen 2, 4 und 5 
in englischer Sprache unterrichtet werden). Man sollte 
hier auch nicht vergessen, dass gleichzeitig eine weitere 
Reform der Schule durch die Modularisierung (d. h. die 
Aufteilung des Jahres in zwei Module mit klar definierten 
Inhalten und die Möglichkeit, diese unabhängig vom 
Schuljahr bis zur SRDP positiv abzulegen) durchgeführt 
werden soll.

Die Vergleichbarkeit der Leistungen beim Abschluss 
endet aber nicht an den Landesgrenzen, sondern er-
laubt auch den internationalen Vergleich, jedenfalls den 
Vergleich mit den EU-Mitgliedsstaaten. Englisch bietet 
ein gutes Beispiel. Unsere Absolventen brauchen ein 
bestimmtes Niveau in dieser wichtigsten Lingua franca, 
wenn sie ihre Employability auf dem europäischen Ar-
beitsmarkt sichern wollen, und brauchen Englisch als 
Werkzeug für Studien, die sie zu Auslandssemestern, die 
mehr als Spracherwerb sein müssen, praktisch zwingen. 
Das im Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen für 
Sprachen (GERS) beschriebene Sprachbeherrschungs-
niveau B2 ist das international anerkannte Niveau zur 
Beschäftigungs- und Studienfähigkeit in Europa. Dieses 
Niveau wird durch eine positiv beurteilte schriftliche 
Englischreifeprüfung erreicht. Da man das schriftliche 
und das mündliche Sprachbeherrschungsniveau nur ge-
meinsam entwickeln kann, die KandidatInnen aber z.B. 
Englisch schriftlich oder mündlich wählen müssen, sollte 
eine bestandene Reifeprüfung das Niveau B2 zweifelsfrei 
bestätigen.

Im Vergleich zu Englisch sind die Ziele und erreich-
baren Niveaus in den Gegenständen Deutsch und Mathe-
matik etwas schwieriger zu definieren und zu vermitteln. 
Die wesentlichen Ansatzpunkte sind aber auch hier ein 
vergleichbares Verständnis und eine vergleichbare Tiefe 
der Beherrschung. Die festgesetzten Niveaus werden 
durch akribische Feldtestungen in Beispielen und Aufga-
benstellungen überprüfbar gemacht. Die Niveaus stellen 
aber erstmals keine Regelniveaus (eine große Mehrheit 
der SchülerInnen erreicht das Niveau), sondern Mindest-
niveaus dar (alle AbsolventInnen besitzen mindestens 
dieses Niveau).

Zurück zu den Analysen von Reifeprüfungsaufgaben-
stellungen im Fach Englisch: Was hier teilweise geboten 
wurde (von LehrerInnen und ihren SchülerInnen), war 
eben nicht nur B2, sondern in vielen Aufgaben mehr. 
Diese höhere Leistungfähigkeit wird sich nun nicht mehr 
so deutlich zeigen oder nur noch bei der mündlichen 
Abschlussprüfung zeigen dürfen, dafür aber gehen von 
2015 an alle durch die Englisch-Reifeprüfung.

Mancher wird nun vielleicht froh sein, dass er/sie 
schon die Abschlussprüfung abgelegt hat, den nächsten 
SchülerInnengenerationen stellen sich dann aber eben 
geänderte Herausforderungen, und bekanntlich wächst 
man mit der Aufgabe. Die konkrete Ausgestaltung der 
neuen Reife- und Diplomprüfung werde ich in den näch-
sten Ausgaben näher beleuchten.

Fragen an: 	 bernd.mayr@tgm.ac.at


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Aus unseren Abteilungen ...
...	 Biomedizin- und  
	 Gesundheitstechnik
	 Elektronik und  
	 Technische Informatik
Auch heuer wurde wieder die lehrplanmäßige Aufspaltung 

der alten Elektronik-Abteilung in „Elektronik und Technische 
Informatik“ sowie „Biomedizin- und Gesundheitstechnik“ 

2. Tag der offenen Tür
am 20. Jänner 2012

deutlich kommuniziert. Wenn auch viele Ähnlichkeiten in 
der Ausbildung – vor allem in den unteren Jahrgängen – exi-
stieren, so sind die Zielgruppen der beiden Abteilungen doch 
recht unterschiedlich. Insbesondere wird erwartet, dass sich 
durch den Bereich der „Biomedizin- und Gesundheitstechnik“ 
der Mädchenanteil in der Technik deutlich erhöht. Im Rah-
men der Detailorganisation wurde verstärkt darauf Rücksicht 
genommen.

Die Besucher der Abteilung wurden zunächst von den 
Informationsständen im Exnersaal in den 15. Stock zu den 
Elektronik-Werkstätten gebracht. Dort konnte man Schüle-
rinnen und Schüler verschiedener Schulstufen bei Arbeiten 

im Rahmen der Gegenstände „Elektronik-Praktikum“ und 
„Prototypenbau“ beobachten, an Vorführungen zur Lichtwel-
lenleitertechnik und zur biomedizinischen Technik teilnehmen 
sowie einige aktuelle Maturaprojekte bewundern. Weiters 
waren Arbeitsplätze speziell für unsere Besucherinnen ein-
gerichtet, wo man sich selbst auch ein wenig praktisch mit 
der Elektronik beschäftigen konnte. Schließlich konnte auch 
ein kleines Souvenir – das Elektronik-Herz – mitgenommen 
werden.

Sodann ging es in den Bereich der Elektronik-Laboratorien 
im 14. Stock. In den PC-Räumen waren untere Jahrgänge im 

der aktuelle Stand der CISCO-Euro Skills- und World Skills-
Projekte gezeigt. Es waren viele interessante Arbeiten, welche 
in enger Kooperation mit Partnerfirmen und durch Sponsoren 
gefördert durchgeführt werden, zu sehen.

In weiterer Folge konnten im 12. Stock einige erste Jahr-
gänge beim Unterricht in den Gegenständen „Naturwissen-
schaften“ und „Hardware-Entwicklung“ beobachtet werden. 
An Informationsständen konnten sich die Besucher über die 
Anforderungen und den Unterricht in geistes- und naturwis-
senschaftlichen Fächern informieren. Auch die Lego-Roboter 
durften hier nicht fehlen. Die Vorführung einiger interessanter 
Projekte der 3., 4. und 5. Jahrgänge sowie ein Videofilm und 

Poster mit Highlights aus dem Abteilungsleben rundeten die 
Präsentationen ab.

Letzlich wurden dann auch noch die mechanischen Werk-
stätten im Werkstättentrakt besucht, wo einige erste Jahr-
gänge bei der mechanischen Grundausbildung beobachtet 
werden konnten.

Wie alljährlich fand um 15.30 Uhr im Hörsaal 1 eine 
spezielle Informationsveranstaltung der beiden Abteilungen 
mit AV Dipl.-Ing. Dr. Wess statt, an welchem ca. 70 Personen 
teilnahmen.

Dipl.-Ing. Norbert Bartos

Gegenstand „Fachspezifische Softwaretechnik“ bei der Arbeit 
zu sehen, wo interessante Experimente mit Lego Mindstorm-
Systemen gemacht wurden. Wie üblich zeigten in den Fachla-
bors für Biomedizintechnik, Computer- und Netzwerktechnik 
sowie Kommunikationselektronik alle Maturajahrgänge und 
die Netzwerkkollegs den aktuellen Stand ihrer Projekte. 
Weiters wurden eindrucksvolle Demonstrationen und Projekt-
arbeiten zur Spektralanalyse, zur Fernsehtechnik, zur Eisen-
bahnsicherungstechnik, zu verschiedenen Netzwerk-Themen, 
zur Robotik, zur Biosignalverarbeitung sowie zu anderen 
Themen der Biomedizintechnik durchgeführt. Ebenso wurde 


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...	 Maschinenbau
Einer neuen Praterbahn, die in schwindelnde Höhe führt, 

oder Fertigungszentren oder Produktionsstraßen zuzusehen, 
kann schon in der Kindheit faszinieren. Wieviel Maschinen-
bautechnik steckt wohl in solchen Einrichtungen? All diese 
Geräte, Maschinenanlagen und Fahrzeuge werden ja nicht 
nur programmiert und bedient, sondern müssen auch fachge-
recht konstruiert und gebaut werden. In jedem Teilbereich ist 
ein umfassendes technisches Wissen Voraussetzung!

Für die Herausforderungen in Zukunft nach Produkten, 
die mit Öko-Technologien arbeiten, werden Fachkräfte und 

Ingenieure mit innovativen Ideen und verzahntem Wissen 
dringend gebraucht. Am Tag der offenen Tür präsentieren wir 
den jungen Interessenten und deren Eltern einen Einblick in 
das Tagesgeschehen.

Im Exnersaal starteten Kleingruppen den Rundgang: Die 
in der CNC-Werkstätte arbeitenden Schüler fertigten Vorzei-
gestücke an den Dreh- und Fräsmaschinen an. Dazu zählten 
ein auf Kunststoffplatten gefrästes Markenlogo, ein aus Alu 
gedrehtes Kolbenmodell und eine Schachfigur. Nach einigen 
Informationen über den Ablauf des Arbeitsvorganges durften 
einige Besucher die fertigen Werkstücke als Andenken nach 
Hause mitnehmen. Um den Besuchern das Schmieden näher 

Raiffeisen Informatik GmbH    A-1020 Wien    Lilienbrunngasse 7-9    T +43 1/99 3 99 - 0    F +43 1/99 3 99 - 1011    E info@r-it.at    U www.r-it.at

DER ÖSTERREICHISCHE IT-VERSORGER - 
THE AUSTRIAN IT PROVIDER

Die Raiffeisen Informatik GmbH ist 
ein Unternehmen der Raiffeisen 
Bankengruppe. 

Als größter österreichischer IT-Services 
Anbieter und Outsourcing Spezialist 
machen wir Ihre IT so verfügbar und 
selbstverständlich wie den Strom aus 
der Steckdose.

IT OPERATIONS

OUTSOURCING 

SECURITY SERVICES 

IT & SOFTWARE CONSULTING

CLIENT MANAGEMENT

OUTPUT SERVICES

Sujet Technologienzeitschrift 052011.indd   1 19.05.2011   10:57:05

zu bringen, konnten diese kleine Hufeisen aus Kupfer formen, 
also schmieden. In der Kfz-Werkstätte zerlegen die Schüler 
einen Viertaktmotor und bauen ihn anschließend wieder zu-





Fotos:	Schüler Kornhofer (Werkstätte)
	 Peter Trčka (4. Stock)
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sammen. Das dauert insgesamt einige Stunden. Im 4. Stock 
wurde auf mehreren von Schülern gestalteten Tafeln, Bildern 
und Fotos dargestellt, wie die SchülerInnen der Jahrgänge 1 
bis 5 IHR TGM im Konstruktionsübungsunterricht und in der 
Werkstatt erleben.

Warum ist Maschinenbau für Sie geeignet?
Die SchülerInnen der Abteilung MASCHINENBAU wer-

den im Rahmen des Lehrplans individuell gefördert und die 
Maturaarbeiten beinhalten verschiedene Schwerpunkte je 
nach Talent. Englisches Fachwissen und Informatik sind im 
Lehrplan ebenso enthalten wie betriebswissenschaftliche 
Komponenten. Die Werkstättenausbildung ist eine praktische 
Erfahrung für die jungen Menschen vom 1. bis 5. Jahrgang, 
die kein anderer Schultyp so bietet.

Die Abteilung Maschinenbau vermittelt fundiertes Fach-
wissen und allgemeine Kenntnisse, die es ermöglichen eine 
höhere Position in einem Betrieb anzustreben, aber auch der 
Weg in die Selbstständigkeit ist geebnet.

Marion Glaser

...	 Wirtschaftsingenieurwesen
Am 20. Jänner 2012 fand, gestaltet von Schülerinnen 

und Schüler der 3. bis 5. Jahrgänge sowie einem eingespiel
ten Lehrerteam, welches bereits im Exnersaal die Neuwerber 
der kommenden ersten Jahrgänge mit Informationen ver-
sorgte, der zweite Tag der offenen Tür statt. Wie schon im No-
vember beim ersten Tag der offenen Tür war erneut ein großes 
Interesse für die HTL „Bildung mit Zukunft“ festzustellen.

Auch das im September 2011 neu gegründete Frauen-
kolleg mit dem Ausbildungsschwerpunkt Betriebsinformatik, 

Ausbildungsschwerpunkte der Abteilung 
Wirtschaftsingenieurwesen: Schülerinnen und Schüler 
informieren unsere Besucher

 Wirtschaftsingenieure präsentieren 
den fachpraktischen Unterricht

welches wir in Kooperation mit dem Arbeitsmarktservice 
führen, ist bereits mit großem Interesse aufgenommen wor-
den und konnte möglichen Interessentinnen näher gebracht 
werden. Ab dem Schuljahr 2012 / 2013 startet wieder ein 
neuer Kolleglehrgang mit dem vorher bereits genannten 
Schwerpunkt.

Nachdem die Neuwerber im Exnersaal mit Informations-
mappen ausgestattet worden waren, konnte es nun mit einer 
Führung durch die für die Abteilung Wirtschaftsingenieur-
wesen typischen Werkstätten wie Modelltischlerei, Gießerei, 
Schweißerei und mechanische Werkstätte, in denen ein 
Schauunterricht geboten wurde und somit der praktische Un-
terricht hautnah miterlebt werden konnte, weitergehen. Nach 
der Besichtigung der Werkstätten wurden die Führungen im 
5. Stock des Hochhauses fortgesetzt.

Im 5. Stock angekommen, wurde die Fahrt einer Draisine 
auf der Strecke der Liliput-Bahn im Wiener Prater simuliert. 





Zu diesem Zweck wurde eine der von den Schülern gebauten 
Draisinen ausgewählt und diese in den 5. Stock transferiert. 
Sie wurde dort, unterstützt durch eine Hilfskonstruktion, fahr-

11. TGM-Wallfahrt 
nach Mariazell

[vom 25. bis 28. Juni 2012]
Für die heurige Wallfahrt planen wir folgende  

Änderungen: Neben allen Mitgliedern der TGM-Familie  
(Lehrer, Schüler und Pensionisten) sind diesmal auch  

Angestellte (inkl. Pensionisten) und Absolventen 
eingeladen. Falls volle vier Tage wallfahren, aus welchen 
Gründen auch immer, nicht möglich erscheinen, gibt es 
jedenfalls die Möglichkeit später ein- oder auch früher 

auszusteigen (die Nachtquartiere sind am Mo. 25. 6. in 
Kaumberg, Di. 26. 6. Rohr im Gebirge und am Mi. 27. 6. 
am Kernhofer Gscheid). Weiters ist auch angedacht für  
den letzten Tag ein Programm für „Nicht Wanderer“  

bzw. „Nur-zum-Teil-Wanderer“ anzubieten.
Bei Interesse wenden Sie sich bitte an  

Thomas Pamperl
Tel. 0664/8226026 oder  

thomas.pamperl@tgm.ac.at
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


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unserer Homepage!

Sichern Sie sich jetzt Ihren Online-Rabatt!    
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e-mail info@fels-multiprint.com          Homepage   www.fels-multiprint.com

bereit installiert. Dadurch war es möglich, den Neuwerbern 
einen Einblick in die vielfältigen Möglichkeiten des Ausbil-
dungsspektrums der Abteilung Wirtschaftsingenieurwesen zu 
geben.

Um dem Ganzen einen besonderen Reiz zu geben, stan-
den die Probanden im direkten Wettbewerb. Der Draisinen-
aufbau wurde zu diesem Zweck mit einer speziellen Sensorik 
versehen, sodass es möglich war, den Beschleunigungsverlauf 
sowie das Maximalmoment auszuwerten.

Dies dient nicht nur zum Selbstzweck, sondern es werden 
bereits jetzt wieder technisch innovative Projekte durchge-

führt, um auch in den Folgejahren an diversen Wettbewerben 
wie z.  B. Draisinenrennen oder Unternehmenssimulationen 
teilzunehmen.

Im Betriebsmanagement- und Logistikzentrum gab ein 
ausgewähltes Lehrer- und Schülerteam Auskunft über die 
Ausbildungsinhalte der Schwerpunkte und der schulauto-
nomen Schwerpunktsetzungen „Technisch Innovatives De-
sign“ und „Green Technologies“. Besonders begehrt waren die 
im Betriebsmanagementzentrum ausgestellten Diplomarbei-
ten sowie das von Prof. Kurt Hollnsteiner entworfene Fußball-„Learning by Doing“ Schnuppermöglichkeit  

im Konstruktionsübungssaal

Fühle dich als Wirtschaftsingenieurin  
im Girls-Design-Point
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Lernmethoden kennen lernen und die Teamfähigkeit trainiert 
wird. Die Neuankömmlinge fanden auch die Lehrer, die die 
Stationen betreuten und beaufsichtigten, sehr sympathisch 
und sehr nett.

Durch die Führungen konnte gezeigt werden, was in der 
Abteilung alles gelernt werden kann. Voranmeldungen waren 
wie auch schon beim letzten Tag der offenen Tür ein großes 
Thema. Einige Kinder konnten es kaum erwarten, sich in der 
Kanzlei der Direktion anzumelden.

Auch die anderen Guides der Abteilung waren sehr zu-
frieden und blicken schon voller Vorfreude auf das nächste 
Jahr und den nächsten Tag der offenen Tür, um wieder den 

freundlichen und interessierten Kindern zu zeigen, was sie 
alles an der Schule lernen können.

Am Abend waren alle anderen Schüler und Lehrer und 
auch ich erschöpft, aber vor allem natürlich sehr zufrieden 
mit dem Ergebnis des 2. Tages der offenen Tür. Ich bin der 
Ansicht, dass dieser Tag der offenen Tür mit der Note „Sehr 
gut“ zu bewerten war.

Johannes Silvestri
4AHETE



spiel. Weiters konnten Interessierte mit den Schülerinnen und 
Schülern der bilingualen Klasse (zweisprachiger Unterricht in 
Englisch und Deutsch) einen Erfahrungsaustausch über die-
ses Projekt vornehmen. Innerhalb des Logistikzentrums sorgte 
Prof. Kaltmann mit einigen Schülern dafür, dass die Besucher 
über den betreffenden Bereich informiert wurden.

Auch heuer gab es wieder ein Angebot für Mädchen. 
Hinter dem Namen „Fühle dich als Wirtschaftsingenieurin 
im Girls-Design-Point“ versteckte sich das Angebot, in Ge-
sellschaft von Frau Prof. Sylvia Weber und Frau Prof. Christa 
Patocka und einigen Schülerinnen der 4. und 5. Jahrgänge, 
kreativen Schmuck aus einfachen Maschinenelementen zu 
konstruieren, designen, kalkulieren und schließlich zu ent-
werfen.

Alles in allem war der zweite Tag der offenen Tür auch 
wieder ein voller Erfolg. Durch optimale Zusammenarbeit von 
Lehrern und Schülern konnte ein tolles Programm geboten 
werden, welches viele Neuwerber begeisterte.

Georg Angerer, Gerda Planinger

...	 Elektrotechnik
Auch der 2. Tag der offenen Tür im Schuljahr 2011/2012 

am 20. Jänner 2012 war für die Abteilung der Elektrotech-
nik ein großer Erfolg. Als Abteilungssprecher der Abteilung 
wurde mir das große Vergnügen zuteil, einige der jungen 
Neuankömmlinge durch das Schulgebäude führen zu dürfen. 

Da die Abteilung Elektrotechnik ein sehr breit gefächertes 
Spektrum an Ausbildungsmöglichkeiten bietet, konnte bei 
den verschiedenen Stationen fast jedes Interesse der Kinder 
abgedeckt werden.

Zuerst führte ich einige sehr interessierte und aufmerk-
same Kinder und Eltern durch den Labortrakt und die 
Elektrotechnik-Werkstätte, um ihnen zu zeigen, was sie alles 
an praktischer Erfahrung am TGM sammeln können. Das 
Labor war natürlich mit dem Roboter und der Teslaspule ein 
echtes Erlebnis – sowohl für Eltern als auch Schüler. In der 
Werkstätte konnte man sehen, wie die Spulen eines Trans-
formators gewickelt werden, und die Gäste konnten es sogar 
selbst ausprobieren. Die Eltern hatten auch einige Fragen 
zur Sicherheit und Ordnung, die in dieser Abteilung natürlich 
hohe Priorität haben.

Die Führung wurde dann im Hochhaus fortgesetzt, wo 
die Kinder etwas über das Programmieren im Informatikun-
terricht, das Zeichnen am Computer in den Konstruktions
übungen erfuhren und etwas vom Alltagsunterricht beob
achten konnten. Der neue Gegenstand „Soziale und perso-
nale Kompetenz‘‘ wurde vor allem von Eltern sehr positiv 
aufgenommen, da die Schüler in diesem Fach geeignete 

...	 Informationstechnologie
Die Schülerinnen und Schüler der Abteilung Informations

technologie mit den Schwerpunkten System- und Medientech
nik führten die zahlreichen Besucher in die Unterrichtsräume 
der Abteilung. Der Abteilung stehen neben zwei neu adap-
tierten EDV-Lehrsälen, ein Labor mit MAC-Rechnern sowie 
ein Netzwerktechnikraum auf dem neuesten Stand zur Ver-
fügung.

An zahlreichen Informationsinseln wurden Übungen und 
Projekte aus allen Jahrgängen gezeigt. Dies gab den Interes-
senten einen guten Überblick; einerseits wurde dargelegt, wo 
die fünfjährige Ausbildung an der Abteilung Informationstech-

 

Wickeln der Spulen  
eines Transformators

Funkenentladungen einer Tesla-Spule

Elektroinstallationsübung

Messungen an einem Mikrocontroller
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/  Batterieladesysteme /  Schweißtechnik /  Solarelektronik

/ Zweifler, Zauderer und Zögerer gibt es überall. Doch von solchen Menschen lassen 
wir uns nicht beirren. Wir geben niemals auf, wenn wir von einer Idee überzeugt 
sind. Und gehen weiter unseren eigenen Weg: die Grenzen des Machbaren zu 
verschieben. Das Ergebnis sind revolutionäre Technologien und außergewöhnliche 
Produkte in den Bereichen Batterieladesysteme, Schweißtechnik und Solarelektronik. 
Mehr dazu? Gerne: www.fronius.com
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nologie beginnt, andererseits wurde auch gezeigt, wohin die 
Reise geht.

Im Bereich der Informationstechnologie (Hauptzweig: 
Systemtechnik) wurden folgende Bereiche gezeigt:

Im CISCO-Netzwerklabor wurde sowohl die Übung „Prak
tische Einführung in Computernetzwerke mit Routern und 
Switches“ (Prof. Bucsics) mit einfachen LAN- und WAN-Ver
netzungen gezeigt, als auch verschiedene Übungen aus dem 
Bereich Netzwerksicherheit.

Im Showroom der Systemtechnik im neunten Stockwerk 
des Hochhauses gab Prof. Micheler und Prof. Borko gemein-
sam mit Schülern der vierten und fünften Jahrgänge einen 
Einblick in die Kompetenzfelder aller Jahrgänge.

Im Kompetenzfeld Angewandte Programmierung wurden 
Übungen zu den Themen „Hausbau“ (mit Buttons ein Haus 
zeichnen und einfärben in Java), „Rechner“ (nachprogram-
mierter Windows-Taschenrechner mit Z-Funktionen), LAN 
Schach (klassisches Netzwerkschach, programmiert mit 
Java-Sockets), TimerTask (Implementierung des Observer-
Patterns mit Timertasks in Java), Mastermind (Denkspiel 

als CL-Programm in C), TicTacToe (selbstgeschriebene KI in 
C des bekannten Strategiespiels). Das Kompetenzfeld Ver-
teilte Systeme und Datenbanken wurde durch die Übungen 
„Datenbank-Sync“ (Synchronisation von Datenbanken über 
XML-Schnittstellen) und Mastermind (Interprozesskommuni-
kation mit Java-Sockets) demonstriert.

Aus dem Bereich der Netzwerksysteme wurden unter 
anderem eine Simulation einer Cisco Hardware Firewall mit 
Hilfe von GNS, IP-Telefonie und die Konfiguration von Routern 
gezeigt.

Die fünften Jahrgänge haben im Speziellen aber ihre Di-
plom- und Jahresprojekte präsentiert, darunter „Pagar Fácil“ 
(Anbinden eines bargeldlosen Kassasystems für die Firma 
Animamundi), „Promo“ (Android Application zur Zeiterfas-
sung für die Firma Accenture) sowie „HFT“ (Implementierung 
von High Frequency Trading Algorithmen).

Aus dem Bereich der Netzwerksysteme wurden unter 
anderem eine Simulation einer Cisco Hardware Firewall mit 
Hilfe von GNS, IP-Telefonie und die Konfiguration von Routern 
gezeigt.

All das wurde durch eine Live-Demo eines Diplompro
jektes zum Thema Robotik abgerundet. Hierbei wurde ge
zeigt, dass autonome Roboter LEGO-Bauten selbständig 
zerlegen können; als spätere großtechnische Anwendung 
wäre das Zerlegen von elektronischen Leiterplatten denkbar.

Der Ausbildungszweig Medientechnik zeigte Übungen mit 
den Produkten Adobe Photoshop, Adobe Flash, Adobe After 
Effects sowie Autodesk Maya. Ebenso wurde die Produktion 
eines Stop-motion-Videos und Makrofotografie von Prof. M. 
Kugler und Prof. K. Santorso live demonstriert.

In der Aula des 9. Stockes wurde der Showroom für ver-
schiedene Projekte der Abteilung Informationstechnologie 
eingerichtet. Aus dem dritten Jahrgang das Projekt LED-
Pyramide: Ziel ist es, eine LED-Pyramide über ein Com- 
puterprogramm auzusteuern und verschiedene Lichtmuster 
darzustellen. Sowohl die Pyramide als auch die dazu not-
wendigen Komponenten (Mikrocontroller) wurden von den 
Schülern selbst konfiguriert und programmiert. Die LED-Py
ramide selbst wurde auch von den Schülern Dominik George, 
Thomas Traxler, Nanak Tattyrek und Tobias Schuschnig ge
fertigt.

Highlight waren zweifelsohne die Live-Demos unserer – 
diesmal Android gesteuerten – Quadrocopter (Prof. Zimmer-
mann und Prof. Schabel). Ein Maturaprojekt beschäftigt sich 
mit der möglichst autarken Steuerung der Quadrocopter.

Das Projekt mumble4you beschäftigt sich mit 
der Schaffung eines VoIP (Voice over IP) Dienstes. 
Technisch wurde dies über die Mumble-Plattform 
umgesetzt. VoIP kann jedenfalls verkauft werden, 
jedoch existieren schon zahlreiche Anbieter und ein 
Alleinstellungsmerkmal ist Pflicht. Dieses wird in 
einem umfangreichen Business-Plan ausgearbeitet. 

 

 
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

...	 Kunststofftechnik
Die Abteilung Kunststofftechnik ermöglichte den vielen 

Interessenten bei diesem Tag der offenen Tür einen Einblick in 
das Abteilungsleben, in die Vielzahl neuer Schulprojekte und 
letztendlich auch in die zukunftsreichen Aussichten im Tätig-
keitsbereich von Kunststofftechnikern. Die Abteilung konnte 
heuer den neuen Lehrplan für Kunststofftechnik präsentieren. 
Die kompetenzorientierten Lehrinhalte bereiten die Schüle-
rinnen und Schüler der Abteilung Kunststofftechnik optimal 
auf die zentrale Reife- und Diplomprüfung und somit auch für 
einen erfolgversprechenden Berufseinstieg vor.

Exnersaal Infostand der  
Firma Gabriel Chemie

Konstruktionsübungen

Ultraschallschweißgerät

Die Webseite des Projektes ist schon implementiert: www.
mumble4you.com. Im weiteren Projektverlauf gilt es, die 
Prinzipien des erarbeiteten Businessplans in die Webplattform 
zu integrieren. Am Tag der offenen Tür erfolgte eine kleine 
Projektvorstellung inklusive VoIP-Demonstration (Lukas Hör-
ting, Florian Themayer, Stefan Zaruba).

Im Rahmen des „Tags der offenen Tür“ hat die Projekt-
gruppe “e-Cliptic Advanced”, bestehend aus Aleks Trujic, 
Marcel Kilic, Daniela Pawelak und Urszula Styrczula, den 

interessierten Schülerinnen und 
Schülern ihr Diplomprojekt nä-
hergebracht. Dabei konnten Ein-
drücke in der 3D-Modellierung 
und Texturierung von astrono-

mischen Objekten und einer Raumsonde vermittelt werden. 
Besonderes Augenmerk wurde auf zwei Vorträge gelegt, 
die ebenfalls vom selbigen Projektteam präsentiert wur- 
den. Thematisiert wurde das Jahresprojekt des vergangenen 
Schuljahres, wobei es sich um eine Multimediashow im 
Zeiss-Planetarium Wien handelt. Zahlreiche Interessierte 
verweilten nach den Vorträgen um sich einige Filmausschnit-
te anzusehen und sich nochmals genau über die Arbeit zu 
informieren.

Die Präsentation der Abteilung wurde durch den Bereich 
Allgemeinbildung vervollständigt: Prof. Hohenwarter über-
raschte gemeinsam mit Schülern der 3BHIT die Besucher mit 
verschiedensten physikalischen Experimenten.

Unser ganz besonderer Dank gilt natürlich den wirklichen 
Stars dieses Tages – unseren motivierten Schülern vor und 
hinter den Kulissen, ohne deren persönlichen Einsatz dieser 
Tag der offenen Tür nicht möglich gewesen wäre.

Auf Seiten der IT gab es laut Aussagen der Gäste ein sehr 
positives Feedback, dass uns zuversichtlich dem nächsten 
Tag der offenen Tür entgegensehen lässt. Unseren Beobach-
tungen zufolge erfreute sich der Tag der offenen Tür einer 
hohen Besucheranzahl und war somit ein voller Erfolg.

Die Besucher starteten den Rundgang durch die Abteilung 
mit einem Beratungsgespräch im Exnersaal. Die Schüler der 
4. und 5. Jahrgänge konnten die Interessenten der Kunst-
stofftechnik kompetent durch die Einrichtungen der Abteilung 
führen. Die Abbildung (unten Mitte) zeigt die motivierten 
Schüler mit den betreuenden Lehrkräften in Beisein unseres 
Direktors HR DI Karl Reischer.

Die erste Station danach war im Chemielabor. An diesem 
Tag der offenen Tür wurden den Besuchern Kunststoffsynthe-
sen gezeigt. Unter anderen die Herstellung von Polystyrol, die 
Grenzflächenkondensation von Polyamid und die Polyaddition 
zur Herstellung von Polyurethan.

Wie schon an vorhergehenden Tagen der offenen Tür 
zeigten sich die Verarbeitungslaboratorien wieder in Vollbe-
trieb. Die Besucher konnten sich alle gängigen Verarbeitungs- 
und Prüftechnologien von angehenden Werkstoffingenieuren 
erklären lassen. Die Ausbildung der Kunststofftechniker am 
TGM wird durch die österreichische Kunststoffwirtschaft 
mit Leihmaschinen der GFKT Gesellschaft zur Förderung 
der Kunststofftechnik sehr kräftig unterstützt. Durch diese 
Leihgeräte kann die Ausbildung immer am neuesten Stand 
gehalten werden.

Auf den Spritzgießmaschinen wurden Spielzeugautos ge-
spritzt, die selbstverständlich von den Besuchern mitgenom-
men werden durften.

Die Kunststoffwerkstätten bereiteten wie jeden Tag der 
offenen Tür neue interessante Stationen zur Präsentation der 
Fertigungsmöglichkeiten vor. Neben den beliebten Plexiglas-
kerzenständern konnten dieses Mal die Besucher selbst, unter 
Anleitung der TGM-Schüler, Schlüsselanhänger fertigen. Das 
System besteht aus zwei Kunststoffschalen, welche mittels 
Ultraschall zu einem dichten Anhänger verschweißt werden. 
Zwischen die zwei Kunststoffschalen konnten TGM Sticker 
gelegt werden, manche besonders spontane Besucher op-
ferten aber auch eine Locke oder andere persönliche Dinge 

 
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Spielzeugautos

wie Fotos, um sie langfristig als Andenken zu konservieren. 
Eine Abbildung (rechts oben) zeigt die Vorbereitungsarbeit 
des Stanzens der TGM-Sticker. Danach wurden die Hälften 
mittels Ultraschallverfahren verschweißt und mit einer An-
hängerkette versehen.

Im CAD-Saal wurde der Konstruktionsunterricht mit Schü-
lerInnen des 4. Jahrganges durchgeführt. Präsentiert wurde 
die Konstruktion von Spritzgusswerkzeugen. Die jungen Besu-
cher durften selbst ihre Fähigkeiten unter Beweis stellen, und 
am Computer ein 3D-Konstruktionsprogramm ausprobieren.

Vorbereitungsarbeiten

Um den zahlreichen Besuchern einen Überblick über die 
Kunststoffindustrie und den damit verbundenen zahlreichen 
Arbeitsmöglichkeiten für Kunststofftechniker zu vermitteln, 
stellten vor dem Ende der Führung namhafte Betriebe wie 
beispielsweise Gabriel Chemie, Hasco, Gebauer und Griller 
und Borealis ihre Produkte aus. Mit dieser Information konnte 
die einzigartige enge Zusammenarbeit der Wirtschaft mit der 
Abteilung Kunststofftechnik nochmals verdeutlicht werden.

Die Führung endete im 10. Stock bei einem finalen Bera-
tungsgespräch mit Lehrern der Abteilung.

Draisinenrennen 2012
Zum bereits dritten Mal nahmen Schüler der Abteilung 

für Wirtschaftsingenieurwesen am Draisinenrennen teil. Im 
Zuge eines Projekts im Unterricht wurden unterschiedliche 
Konzepte erarbeitet. Über die technischen Regeln der Veran
stalter hinausgehend hatten die Schülerinnen und Schüler 
der 5CHWIS die Vorgabe, dass für alle nicht rotierenden Teile 
verzinkte Winkelprofile für Regale (35 x 35 x 1,25 mm bzw. 
40 x 40 x 2 mm) zu verwenden sind. Damit ist die einfache 
Demontage und platzsparende Lagerung der Draisine sicher-
gestellt. Weiters war vorgesehen, nach dem Draisinenrennen 

sine zu verbessern und mit dieser unter dem Namen „Bob’s 
Mobil“ anzutreten. Neben einer wesentlichen Verringerung 
der Bauhöhe wurden auch die im Betrieb aufgetretenen plas-
tischen Verformungen an der Draisine behoben.

Nach den ersten Probefahrten waren die Konstrukteure 
der aus Winkelprofilen verschraubten Konstruktion sowohl 
mit dem Beschleunigungsverhalten als auch mit der Endge-
schwindigkeit sehr zufrieden. Eine Entgleisung im Training, 
die zu erheblichen plastischen Verformungen an mehreren 
Streben der Leichtbaukonstruktion führte, war Warnung vor 
den Gefahren von Draisinenfahrten.

diese Profile zu verwenden, um daraus Rahmen und Sitzge-
stell für ein Tretboot zur Teilnahme an der 33. International 
Waterbike Regatta zu fertigen. 

Aus den unterschiedlichen Konzepten wurde eine von 
Patrik Kuba und Felix Rusa maßgeblich gestaltete Konstruk-
tion zur Realisierung ausgewählt. Ausschlaggebend für diese 
Entscheidung waren die geringen Kosten und die vergleichs-
weise einfache Realisierbarkeit des Konzepts.

Alexander Arbesser und Markus Prießnitz zeichneten, 
ausgehend vom Konzept eines Ruderergometers, eine sehr 
interessante Konstruktion. Da die Kosten für dieses Projekt 
die vom Autor für Projekte zu Verfügung gestellten finanziellen 
Mittel überstiegen, entschlossen sich die Schüler, die Draisine 
auf eigene Kosten zu fertigen und investierten ca. € 500, um 
die Draisine zu fertigen.

Roman Grasl und David Walter entschlossen sich, die 
2011 unter dem Namen „Hogwarts Express“ angetretene, 
aus den Profilen alter Schultische und Sessel gefertigte Drai-

Mit drei Teams vom TGM, zwei Teams vom Francisco 
Josephinum aus Wieselburg und einem Team aus der HTL 
Wien 10 stellten Schulen mehr als die Hälfte der teilneh-
menden Gruppen.

In der ersten Phase der Rennen fuhren die in drei Gruppen 
aufgeteilten Teams Ausscheidungsrennen und ermittelten da-
mit die Finalteilnehmer. Trotz größtem Einsatz konnte keines 
der TGM-Teams seine Gruppe gewinnen, und so fuhren die 
beiden Teams der Abteilung für Landtechnik am Francisco 
Josephinum in Wieselburg verdient um den Sieg. 

Im Rennen um die Plätze vier und fünf lagen die beiden 
Draisinen bis zur Hälfte des Rennens nahezu gleich. Im Finish 
setzte sich die aus Winkelprofilen gebaute „Winkelstein“ ge-
gen die deutlich schwerere „Bob’s Mobil“ eindeutig durch.

Wieder einmal ging ein Draisinenrennen ohne TGM-Sieg 
zu Ende. Das nächste Draisinenrennen aber kommt be-
stimmt, der erste Sieg eines TGM-Teams hoffentlich.


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Auch dieses Jahr gelang eine erfolgreiche  
Veranstaltung, TGM in Kooperation mit HLMW9

Nur etwas zögerlich wurde der Entschluss gefasst, eine 
Neuauflage des Schulballes zu organisieren. Letztlich war 
es die Zusage der Schülervertretungen beider Schulen, für 

den Vertrieb der Karten zu sorgen, die das Ballkomitee „ja“ 
sagen ließ. Als der Stein ins Rollen gekommen war, stellten 
sich auch die Elternvereine und der Technologenverband zur 
Mithilfe zur Verfügung.

Die Größenordnung eines Schulballes mit 1000 Besu-
chern ist natürlich in finanzieller Hinsicht eine Herausforde-
rung. Saalreservierung, Musik und Disco für den Ballabend, 
Eintanzkomitee und -proben, Mitternachtseinlage, Behörden, 

AKM, Damenspenden, Blumenschmuck, Fotografen, Tisch-
organisation, Personal für den Ballabend und Transporte und 
vor allem der Kartenverkauf sind zudem ein erheblicher zeit-
licher Aufwand. Es war natürlich von Vorteil, die Erfahrungen 
des Vorjahres mit dem Veranstaltungsort Palais Auersperg 
nutzen zu können.

Zu dem Zeitpunkt wo das Jungdamen- und Jungherren-
Komitee zum Einzug in den Festsaal bereitsteht und ein 
Spalier von fröhlichen jungen Menschen auf die Eröffnung 

wartet, sind alle Stunden und Strapazen vergessen, und man 
sagt sich, es hat sich wieder gelohnt. Freilich besteht der 
überwiegende Anteil der Besucherinnen und Besucher aus 
jugendlichem Publikum. Hier erfreut, dass man sich ballge-
mäß zu kleiden weiß und den ganzen Abend über fröhliche 
Stimmung vermittelt wird. Aber auch die Lehrerschaft war in 
angemessener Zahl vertreten. Eine besondere Auszeichnung 


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Wir vertreten die Interessen
der Kunststoffverarbeiter
VEREINIGUNG ÖSTERREICHISCHER

KUNSTSTOFFVERARBEITER

Fachvorträge, Seminare, Exkursio-
nen zur Information über die neue-
sten Entwicklungen und Tendenzen
auf dem Kunststoffgebiet

Aktive Förderung des Ausbildungs-
wesens zur Sicherung eines qualita-
tiv hochwertigen Nachwuchses an
Kunststofftechnikern

Unterstützung des Nachwuchses
durch den „VÖK-Stipendienfonds"

Hebung des Qualitätsniveaus und
Sicherung des Rufes der österreichi-
schen Kunststofferzeugnisse

Berufliches und gesellschaftliches Zentrum
der österreichischen Kunststoffwirtschaft

Kunststoffportal im Internet unter www.kunststoff.or.at

VEREINIGUNG ÖSTERREICHISCHER KUNSTSTOFFVERARBEITER
1010 Wien, Eschenbachgasse 11, Telefon: 01/587 36 33-21 DW, Fax: 01/587 01 92
E-Mail: zotter@kunststoff.or.at, Homepage: www.kunststoff.or.at

Präsidium: Präsident: Ing. Leopold Katzmayer
Vizepräsidenten: Robert Augmüller, Dir. Dr. Michael Pöcksteiner, 

KommR Mag. Rainer Sedelmayer

Vorstand: KommR Gerhard Brunnthaler, Walter Dresel, Uwe Dröszler, Prof. DI Helmut Elmecker, 
Ass.Prof. DI Dr. Walter Friesenbichler, Ing. Ernst Jakel, DI Dr. Dietmar Loidl, 
Ing. Peter Röhrig, Mag. Kerstin Sochor, Ing. Martin Traxler

Beirat: Ehrenpräsident und Vorsitzender: Senator h.c. Prof. KommR Dr. Ernst Pöcksteiner

Sekretariat: Theresia Zotter

Vertretung der Interessen in Fachausschüssen,
Fachverbänden, Gremien und Innungen

stellt natürlich dar, dass die Präsidenten des Technologen-
verbandes, des Kuratoriums und des Elternvereines – Mag. 
Hartmut Müller, Generaldirektor Mag. Robert Lasshofer und 
Dr. Gerhard Pawlowsky – sowie Vertreter der Versuchsan-
stalten, Abteilungsvorstände beider Schulen beim Einzug und 
am Ballabend mit dabei waren.

Der Dank von Direktor Reischer galt mit Recht den Schü-
lervertretungen der beiden Schulen und natürlich der Tanz-
schule Elmayer, die für gelungene, schwungvolle Eröffnung 

gesorgt hatten. „Alles Walzer“ stand nichts mehr im Wege, 
wenngleich die Disco auf einem Schulball mehr Bedeutung 
hat, als das wieder hervorragende Tanzorchester „Blue Train“ 
von Fachlehrer Willy Bartosch.

Viel Unterhaltung in den Sälen, etliche Abteilungen hatten 
mehrere Tische reserviert und viel Unterhaltung auch bei der 
gelungenen Mitternachtseinlage. Schlussendlich haben viele 

Wenn ein solch gelungener Abend vorüber ist, sagt es sich 
sehr leicht: „Den Schulball muss es nächstes Jahr unbedingt 
wieder geben!“ Allein mit dem „Ja“ zur Umsetzung weiß man, 
es warten wieder viele Stunden, wo man sich fragt: „Warum 
tun wir uns das an??“ Und vielleicht lässt sich schon näch-
stes Jahr die Idee verwirklichen, dass jedes Mal eine andere 

Abteilung federführend den Schulball organisiert. Danke bei 
allen Mitstreitern des Ballkomitees!

Reg.-Rat Dipl.-Ing. Herbert Schranz
Abteilungsvorstand Maschinenbau

bis weit nach Mitternacht den Abend für Vergnügen genutzt. 
Es ist aber auch lobend zu erwähnen, dass das Verlassen der 
Veranstaltungsstätte mit wohltuender Disziplin erfolgte.


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p l a s t i c s

Praher Kunststofftechnik GmbH, Poneggenstraße 5, 4311 Schwertberg, OÖ
+43 7262 611 78-0, info@praher-plastics.com, www.praher-plastics.com

Praher ist nicht nur Spezialist in Sachen Kunststoff- und 
Spritzgießtechnik, sondern auch Dienstleistungsservice und  

Systemlösungslieferant für individuelle Bedürfnisse.

Fundierte Beratung und marktorientierte Begleitung von der 
Artikelkonstruktion über Werkzeugbau zur Produktion und 

letztendlich zum ausgereiften Produkt inklusive umfassender  
flexibler Assembling Lösungen.

manche formen
sind von beginn weg 

sympathisch.

„TGM auf Probe!“
Tage der beruflichen Orientierung am TGM

Wir gratulieren
zur Vermählung:

Ing. Manfred Wlasak (S 87)  
mit Cornelia Leutgöb  
am 11. November 2011

„Wovon spricht er?!?“ Man muss das Eisen schmieden, 
solange es heiß ist!

Boxenstopp in 3,2 Sekunden!

Jetzt gibt es „HTL auf Probe“ oder „HTL hautnah“ – so las 
man die Überschriften in den Medienberichten zu den Tagen 
der beruflichen Orientierung am TGM. Gleich dreimal wurden 
aufgrund der großen Nachfrage die Werkstätten und Labors 
für interessierte Schülerinnen und Schüler der siebten und 
achten Schulstufe geöffnet. Mehr als 130 Kinder konnten in 
kleinen Arbeitsgruppen erleben, was eine technische Ausbil-

dung umfasst. Das erleichtert ihnen die Entscheidung, ob sie 
vielleicht eine HTL besuchen möchten.

„Eine technische Ausbildung bietet hervorragende Be-
rufschancen, aber im Alter von 13 oder 14 Jahren kann man 
sich unter einer HTL noch wenig vorstellen“, so lautete der 
Grundtenor vieler Eltern, deren Kinder einen Schulwechsel 
vor sich haben. „Anlass genug, für die Schülerinnen und 
Schüler der 4. Klassen Wirtschaftsingenieurwesen und der 

dritten Klassen Werkstoffingenieurwesen Schnuppertage 
der „Profi- Art“ zu gestalten. „Nicht bloß zuschauen, son-
dern unsere Werkstätten und Labors selbst ausprobieren“ 
war das Motto der Veranstaltungen.

Die Idee stieß auf unerwartet starken Andrang, ein 
erster „Tag der beruflichen Orientierung“ im November 
war sofort ausgebucht. Das TGM bot deshalb weitere Ter-
mine an, die nächste Möglichkeit am Tag der beruflichen 
Orientierung teilzunehmen besteht am 21. November 
2012. Dieser Tag richtet sich an Kinder der dritten und 
vierten Klasse Unterstufe, die den Wechsel an eine HTL 
überlegen.

In Gruppen von höchstens acht Teilnehmern lernen 
die Jugendlichen viele Fachbereiche des TGM handfest 
kennen: Sie löten elektronische Bauelemente auf eine 
Platine, üben Boxenstopp in der Kfz-Technik, schmieden 
ein kleines Hufeisen, bearbeiten Holz für den Modellbau, 
üben sich in der Kunst der Kunststofftechnik und messen 
den Körper medizintechnisch. Diese praktische Erfahrung 
gibt Jugendlichen eine bessere Orientierung, ob eine 
technische Ausbildung das Richtige für sie ist.

Achtung, Voranmeldung nötig, begrenzte Teilnehmer-
zahl! Weitere Informationen und Anmeldung unter 

http://www.tgm.ac.at
Jürgen Zimmel

3 BHWE
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My class – 4AHETE – had a language course in beauti-
ful Malta from January 27 to February 3, 2012. Mr. Mayr, 
our english teacher, was the leader of our little group of 14 
students. It was an very interesting journey with lots of fun, 
sightseeing tours language studies and some sunshine.

www.qualityaustria.com

65 Jahre Austria Gütezeichen

Nur jene Produkte und Dienstleistungen, die die strengen Anforderungen der jeweiligen 
Güterichtlinie erfüllen und dies durch ständige Güteüberwachung von unabhängigen, 
staatlich anerkannten Prüfstellen nachweisen, dürfen die Austria Gütezeichen führen.

ÖQA
Österreichische Arbeitsgemeinschaft
zur Förderung der Qualität

Gonzagagasse 1/27, 1010 Wien, Austria
Tel.: (+43 1) 535 37 48, E-Mail: oeqa@qualityaustria.com

Die ÖQA Zertifizierungs-GmbH ist ein Tochterunternehmen 
der ÖQA – Österreichische Arbeitsgemeinschaft zur 
Förderung der Qualität und vom BMWFJ akkreditiert.
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The weather was awesome as you could wear short pants 
what a nice treat fort he beginning of February.

We made a day trip to Gozo. Gozo is the island next to 
Malta, actually the second biggest of this archipelago of three 
islands. There we saw a lot of natural phenomena like the 
Azure Window, a beautiful rock formation on the coast of the 
island, or the Calypso Cave in the Ramla Bay area. We were 
at the Citadelle of Victoriosa where we could see how spiritual 
Malta still is.

During the week we also had a lot of school. The ESE, the 
European School of English, was the school where we stayed 
and studies. We had 25 lessons of English where we trained 
hard, especially oral English – pretty helpful this can be, and 
made a lot of group activities like smaller presentations and 
so on.

The culture in Malta is characte-
rized by medievil and religion so we 
had a tour through Valletta, the capital 
city of Malta. There we saw a museum 
full of medieval culture with weapons 
and armors and such things, all once 
belonging to the Knights of Malta.

One day we had an orientation 
walk through the city of St. Julians 
where we lived for this whole week. 
One part is called Paceville.

We also had a trip to Mdina, the 
old capitol of Malta. This city is also 
called the quiet city. There we could 
see a lot of churches and a lot of re-
ligious culture of the island. We also 
visited the St.Paul’s catacombes.

On Wednesday we drove to Mar-
saxlox where we had an extended 
tour through the local Delimara po-
werplant. It was very interesting. The 
Power plant produces 300 MW energy 
which is enough energy for the whole 
of Malta. Malta is not connected tot he 
European electric grid.

We also had a little time for free activities. Some people 
played paintball and some of the others lay in the sun to chill 
a little bit. In the evening oft he last full day on the island, the 
whole class played bowling at the bowling centre. We had a 
lot of fun and a very good time.

The journey was very great and interesting and we learne-
da lot about another European culture.

Finally I have to say that I’m very glad that I was there 
and could see the beautiful island.

NGLISH – MALTA – TGM – ENGLISH – COURSE – MALTA – TGM 

A big THANK YOU goes out to the TechnologInnenverband 
for supporting such and also our school activities.
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auf den Spuren des Eisens

In der letzten Schulwoche fuhren die 2. Klassen der Abtei-
lung Werkstoffingenieurwesen für drei Tage in die Steiermark, 
um dem Werkstoff Eisen näher auf die Spur zu kommen. Es 
sollte eine für die Begleitlehrkräfte Prof. Kratochvilla, Prof. 
Mayer-Maly und FL Angelmahr sowie den Schülerinnen und 
Schülern spannende Exkursion werden.

 Auf dem Programm standen neben der kunststoffverar-
beitenden Firma Semperit alle Themen um das Gebiet Eisen 
wie die Firma Böhler Edelstahl, der Erzberg und das Hoch-
ofenmuseum in Vorderberg. Abgerundet wurde dies noch 
durch einen Besuch der Gösser Brauerei, um der Kunst des 
Bierbrauens näher auf den Grund zu gehen.

folgte ein Vortrag über die Geschichte von Gösser sowie die 
Hauptzutaten für ein richtiges Gösserbier. Die Führung über 
das Betriebsgelände erfolgte klassenweise aufgeteilt. Dort 
durften wir in den einzelnen Stationen die unterschiedlichsten 
Stadien des Biers kosten. Bevor wir weiterfuhren, bekam je-
der einen Gösserbier-Flaschenöffner geschenkt, und wir durf-
ten noch im Gössershop einkaufen. Mit etlichen Biergläsern 
im Gepäck brachte uns der Bus zu unserer Herberge, die zur 
Freude der Schüler über einen Fußballplatz verfügte. Dieser 
wurde nach dem Essen von uns Schülern natürlich sofort in 
Beschlag genommen. Am Ende dieses aufregenden und lehr-
reichen Tages fielen alle todmüde ins Bett.

Die Gruppe vor dem neuen Labor der Fa. Semperit

Führung die die Gösser Brauerei

Blick vom höchsten Punkt des Erzbergs

Grillen am Lagerfeuer beim Jugendgästehaus in Eisenerz

In der Firma Semperit angekommen, empfing man uns 
herzlich mit extra bereitgestelltem Kaffee und Kuchen. Bei 
einem kurzen und informativen Vortrag über die Firma er-
fuhren wir, dass diese in vier Großbereiche – SemperMed, 
SemperTrans, SemperForm und SemperFlex – unterteilt ist. 
Jeder der vier Großbereiche hat seine Schwerpunkte. Wäh-
rend SemperMed für OP bzw. Friseurhandschuhe zuständig 

ist, erzeugt man im Bereich SemperForm Handläufe für Roll-
treppen. Danach folgte, in Gruppen unterteilt, eine interes-
sante und informative Führung über das Werksgelände und 
durch die Werkshallen und Betriebslaboratorien. Zu sehen 
bekamen wir dabei unter anderem die Herstellung und Wei-
terverarbeitung von OP-Handschuhen, Elastomerplatten und 
Handläufen. Am Ende der Führung verspeisten wir noch die 
für uns bereitgestellten Brötchen und fuhren danach weiter 
zur Gösser Brauerei in Leoben.

In der Brauerei angekommen, informierte man uns zu al-
lererst über die Regeln auf dem Fabrikgelände. Anschließend 

Am nächsten Morgen ging es gleich nach dem Frühstück 
zur Firma Böhler Edelstahl. Nach einem weiteren Vortrag 
über die Firma und einer Gruppenbildung gingen wir, in grell
orangefarbiger Schutzkleidung und mit Helmen bekleidet, 
über das sonnige Werksgelände. Dort bekamen wir das erste 
Mal Warmwalzwerke, riesengroße Fräs- und Drehmaschinen 
sowie etliche andere Stahlbearbeitungsverfahren live zu 
Gesicht. Trotz der Hitze hörten wir Schüler fasziniert zu und 
bombardierten den Führer mit unseren Fragen.

Nach Ende der lehrreichen Führung ging es weiter ins 
kühle Schaubergwerk am Erzberg. Dort angekommen, be-
kamen wir gelbe Schutzmäntel und Helme. Mit einem Bus 
ging es dann über das staubige Gelände zum Eingang des 
Stollens. Dort wurden wir bereits von einem Zug, welcher uns 
in das Innere des Berges bringen sollte, erwartet. Die darauf 
folgende Führung durch das Bergwerk gefiel den Schülern 
sehr. Etwa eine Stunde später waren wir durchgefroren und 
fuhren wieder zurück zum Ausgangspunkt. Von dort ging es 
mit dem so genannten „Hauly“ über das Erzberggelände, wo 
wir den Abbau des Erzes hautnah miterleben durften und die 


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Vorgänge genau erklärt bekamen. Am höchsten Punkt zeigte 
uns die Führerin den gegenüberliegenden Bergkamm, welcher 
eine schlafende Frau und einen schlafenden Mann bildete. 
Nach einigen Versuchen, dies zu erkennen, und etlichen Fotos 
später ging es schließlich weiter. Die letzte Station war ein 
kleiner See am Fuße des Erzbergs. Leider endete die Fahrt auf 
„Hauly“ viel zu früh.

Trotzdem ging es wieder zurück in das Jugendgästehaus 
nach Eisenerz, wo wir unsere hungrigen Mäuler bei einem 
Lagerfeuer am Abend mit selbst gegrillten Speisen stopften.

Am letzten Tag besuchten wir durch eine kleine Planän-
derung das Hochofenmuseum Radwerk IV in Vordernberg. 
Dort sahen wir Hochöfen aus der damaligen Zeit (ca. 1950). 
Auch Dampfmaschinen, mit denen die Luftzufuhr geregelt 
wurde, waren nach wie vor in einem absoluten Top-Zustand, 
und wir bekamen ihre Funktion sogar vorgezeigt. Der Führer 
sorgte mit seiner ausführlichen Erklärung, dass man es sich 
wirklich vorstellen konnte, wie diese Maschinen funktioniert 

Alter Hochofen 
in Vordernberg

haben. In einem anliegenden Gebäude waren die Werkzeuge 
sowie die Abläufe der einzelnen Arbeitsschritte der damaligen 
Stahlproduktion nachgestellt. Sehr beeindruckend war die 
Abstich-Rinne im letzten Raum, welche erst bei Umbauarbei
ten vor rund fünf Jahren entdeckt wurde. Sie war perfekt er- 
halten geblieben und wurde kein bisschen nachbearbeitet.

Alles in allem war es eine sehr gelungene Exkursion, die 
uns Schülerinnen und Schülern mit Sicherheit noch lange in 
Erinnerung bleiben wird.

Kim Baumann und Eveline Kanatschnig 
(3AHWE)

Bereichsstellvertreter  
Ministerialrat Dipl.-Ing.  

Rudolf GÖLLER (M 67b)  
ist mit Ende November 2011 

nach 38 Arbeitsjahren von  
Bundesminister  

Dr. Reinhold MITTERLEHNER  
im Marmorsaal des  

Bundesministeriums für Wirtschaft, Familie und Jugend  
mit Dank und Anerkennung in den wohlverdienten  

Ruhestand verabschiedet worden.


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65 Jahre Tradition am TGM

Neue Norm bringt Boom in der Personalzertifizierung
Ö-Norm EN 1090-1 – Ausführung von Stahltrag
werken und Aluminiumtragwerken
Übergangsfrist für CE-Kennzeichnung endet Juli 
2012

Die Schweißtechnik hat eine Nischenposition sowohl in 
Bezug auf die Ausbildung als auch in Gewerbe und Industrie. 
Österreich ist diesbezüglich einerseits durch das bisherige 
Bildungsangebot am TGM andererseits durch mehrere Leit-
betriebe in einer Vorreiterrolle. Firmen wie Fronius (Schweiß-
geräte), Voest (Grundwerkstoffe), Böhler (Zusatzwerkstoffe) 
und zahlreiche Anwender in Gewerbe und Industrie haben 
weltweit anerkanntes Know-how in der Herstellung von 
Schweißverbindungen. Im Bereich der Personalzertifizierung, 
bezogen auf die Einwohnerzahl, ist Österreich Spitzenreiter.

Historie der Schweißtechnik am TGM
Seit 1948 wird am TGM eine Höhere Abteilung für Ma-

schinenbau Schweißtechnik geführt. Anfangs nur mit dem 
Ziel, Grundkenntnisse im Gasschmelz-Schweißen und Licht-
bogen-Schweißen zu vermitteln. Schon damals begann eine 
enge Kooperation mit der Schweißtechnischen Zentralanstalt, 
wo der Werkstättenunterricht im Bereich Schweißen nicht 
nur für das TGM, sondern später dann auch für alle Wiener 
Ausbildungsstätten durchgeführt wurde.

Aus dieser Zeit stammen auch die Festlegungen bezüglich 
der Lehrinhalte für die Schweißwerkmeister- und Schweiß-
technologen-Ausbildung sowie entsprechende Verordnungs-
blätter und Erlässe, mit denen die Höhere Abteilung mit der 
Abwicklung der Abschlussprüfungen für Schweißtechnisches 
Personal betraut worden war.

Seit etwa 20 Jahren haben die European Welding Fede-
ration (EWF) und das International Institut of Welding (IIW) 
international einheitliche Ausbildungsrichtlinien für die Per-
sonalzertifizierung geschaffen. Die internationalen Agenden 
werden, basierend auf entsprechend überarbeiteten Erlässen, 
noch immer von der Höheren Lehranstalt für Maschinenbau 
wahrgenommen. Die traditionellen österreichischen Ausbil-
dungen zum Schweißwerkmeister und Schweißtechnologen 
wurden den Minimum Requirements angepasst.

Um den in der Norm festgelegten drei Qualifikationen 
(umfassend technische Kenntnisse, spezielle technische 
Kenntnisse, technische Basiskenntnisse) zu entsprechen, 
wurde im Erlass 2010 der Begriff des Schweißtechnikers 
eingeführt. Diese Qualifikation wird mit der erfolgreichen 
Abschlussprüfung für den seit dem Jahr 1995 bestehenden 
Weiterbildungslehrgang für Schweißwerkmeister erreicht. 
Diese Maßnahme hat zu einer Aufwertung der nationalen 
Ausbildung und eine Gleichstellung mit dem International 
Welding Technologist geführt, die auf Grund fehlender, forma-
ler Voraussetzungen im Bereich technischer Basisausbildung 
für Personen mit Lehrabschlussprüfung, aber auch Mei-
sterqualifikation in einem metallverarbeitenden Beruf nicht 
erreichbar wären.

Boom in der Personalzertifizierung
Durch die Einführung der EN 1090 ist der Bedarf der 

Firmen, Schweißaufsichtspersonen mit entsprechender Qua-
lifikation aufweisen zu können, stark gestiegen. Praktisch 
alle Wirtschaftsförderungsinstitute der Bundesländer und die 
Schweißtechnische Zentralanstalt in Wien bieten in Abspra-
che mit dem TGM Kurse mit Abschlussprüfungen an. Das 
war nicht immer so, denn noch vor 10 Jahren schien sich 
das Ausbildungsangebot auf die Bundesländer Oberösterreich 
und Wien zu beschränken. In der Schweißtechnik hat man 
schon früh die Erfordernisse der Qualitätssicherung erkannt 
und internationale Richtlinien wie oben erwähnt geschaffen.

Statistik zur Personalqualifizierung
(Zahlen gerundet, seit Beginn der jeweiligen Ausbildung):
Staatsprüfung im Lichtbogenhandschweißen  
und Gasschmelzschweißen	   8.300
Schweißwerkmeister	   4.000
Schweißtechniker (vormals Weiterbildungs- 
lehrgang für Schweißwerkmeister)	      500
Schweißtechnologe	   1.850
International Welding Engineer	      480

Gesamt über alle Ausbildungen	 15.000

Geschichte und  
Ausblick der schulischen Ausbildung
Im Gegensatz zur praktischen und in Kursen organisierten 

Ausbildung von schweißtechnischem Personal wurde das Bil-
dungsangebot in Form einer Höheren Lehranstalt erst im Jah-
re 1976 auf Betreiben des damaligen Abteilungsvorstandes 
Dr. Heinrich Götz und seines Vorgängers Baurat Dipl.-Ing. 
Hans Brunner geschaffen. Genau 30 Jahre nach Gründung 
der Abteilung Schweißtechnik traten die ersten Kandidaten 
zur Matura an.

In den ersten Jahren der Höheren Lehranstalt profitierte 
man von stark steigenden Schülerzahlen der achtziger Jahre 

Grundausbildung
 Modul 1: Brandschutzwart
 Modul 2: Brandschutzbeauftragter
 Modul 3: Brandschutzgruppe

Erweiterte Ausbildung
 Brandmeldeanlage
 Sprinkler- bzw. EAL-Anlagen
 Rauch- und Wärmeabzugsanlagen
 Gaslöschanlagen

Fortbildung (Nutzungsbezogene Seminare) 
       für Betriebe mit besonderen Gefährdungen

Räumungsübungen, praktische Löschübungen

Brandschutzpläne, Fluchtwegspläne

Brandschutzmanagement

Zertifizierungslehrgänge

Kurse und Seminare nach den Richtlinien der TRVB O117 

NoFire Brandschutz GmbH, office@nofire.pro
1050 Wien, Siebenbrunnengasse 21,   Tel: +43 1 545 33 14  

www.NoFire.pro
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und natürlich auch vom Neubau des TGM in der Wexstraße. 
Nach und nach wurde es schwieriger, Vierzehnjährige für die-
se Ausbildungsrichtung zu begeistern. Zudem wurden mit der 
Lehrplanreform 1997 alle maschinenbaulichen Abteilungen 
fusioniert und die Schweißtechnik genau genommen, was 
die Lehrinhalte betraf, dem Werkstoffingenieurwesen Bereich 
Metalltechnik angegliedert.

Das TGM ging hier einen anderen Weg und etablierte ein 
schulautonomes Profil mit dem Namen Schweißtechnik unter 
Aufrechterhaltung der Zusatzqualifikation Schweißtechnologe 
und International Welding Technologist, allerdings gekoppelt 
mit entsprechenden Auflagen des Authorized National Body 

Partner, Pionier 
und Marktführer

Uponor bietet seinen Kunden Qualität, 

aktuellstes Know-how, Service und eine 

langfristig angelegte Partnerschaft. 

Als eines der führenden Unternehmen 

im Bereich der Haus- und Versorgungs-

technik sind wir für Lösungen bekannt, 

die Lebenswelten zum Wohlfühlen 

schaffen. Unsere Philosophie des 

„Simply More” umfasst die Begleitung 

in allen Projektphasen – vom ersten 

Entwurf bis zur Gebäudenutzung.

Mehr Infos erhalten Sie unter 

www.uponor.at

Uponor Vertrieb Österreich

Tour und Andersson Str. 2

2353 Guntramsdorf, Austria

T +43 (0)22 36 23 003-0

F +43 (0)22 36 25 637

110176 Image_90x128_4c_AT.indd   1 16.05.11   11:18

1879 – 1979
100 Jahre
Technologisches Gewerbemuseum

SPORTFEST 1879 – 1979

100 Jahre 
Technologisches Gewerbemuseum

SPORTFEST

CD des Sportfests anlässlich
100 Jahre TGM (1979)

im Verbandsbüro erhältlich.
Bestellung per E-Mail.

Preis: E 15,– inkl. Versand.
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der EWF und des IIW. Die neuerliche Lehrplanreform des 
heurigen Jahres, die eine weitere dreistündige Reduktion der 
technischen Gegenstände bewirkt hat, lässt aus derzeitiger 
Sicht eine seriöse Ausbildung nicht mehr zu. Dies vor dem 
Hintergrund, dass auf Grund der schulischen Erfahrungen am 
Beginn des neuen Jahrtausends die Marke „Schweißtechnik“ 
zur Führung eines eigenen autonomen Schwerpunktes für 
Vierzehnjährige zu wenig Zugkraft hat.

Personal- und Ausstattungsressourcen  
bringen laufend Erfolge
Eine der schönsten Auszeichnungen für den Lehrberuf ist 

die Bestätigung erfolgreicher Lehrtätigkeit durch Preise bei 
Wettbewerben, oder bestandene Prüfungen bei externen Zer-
tifikaten. In diesem Bereich konnten sich Generationen von 
Fach- und Theorielehrern der Schweißtechnik und natürlich 
auch die betreuten Schüler wiederholt hervor tun. Seit Jahren 
war das TGM erfolgreich beim Jugendschweißmasters dabei, 
zuletzt sogar mit dem Sieger bei der Wiener Ausscheidung.

Eine Unzahl von bestandenen EN287-Normprüfungen, 
Schweißroboter-Zertifikaten, Schulungskursen im Lichtbogen-
handschweißen, die durch Schülerinnen und Schüler sogar 
in den Ferien besucht worden waren, und erfolgreiche Schu-
lungen im Bereich der zerstörungsfreien Werkstoffprüfung 
konnten in all den Jahren verzeichnet werden.

Einen nicht zu unterschätzenden Nebeneffekt bringt die 
Schweißtechnik Werkstätte in Sachen Erhaltung und Siche- 
rung der Ausstattungsressourcen. Eine Vielzahl von Instand
setzungsarbeiten wird im Laufe eines Schuljahres von Schü- 
lern und Lehrern der Schweißerei geleistet. Kaum ein ma
schinenbauliches Projekt kommt ohne deren Dienstleistung 
aus. Man kann die Tatsache, dass diese Werkstätte die 
höchsten Kosten aller Werkstätten verursacht, nicht wegdis-
kutieren, aber der Nutzen nicht nur für die Ausbildung an 
den Höheren Lehranstalten, sondern für das gesamte TGM, 
von der Versuchsanstalt bis zur Lehre und technischen Ver-
waltung des Hauses ist mit kaum einen anderen Bereich zu 
vergleichen.

Dipl.-Ing. Herbert Schranz
Abteilungsvorstand Maschinenbau
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Ingvar Kamprad gemeinsam?*

Dienstag, 14. 2. 2012
Der erste Tag unserer Fahrt im Rahmen des von der Euro

päischen Gemeinschaft/Lebenslanges Lernen geförderten 
Leonardo-Projekts „e-ffect – Enhancing Feasibilities of Future 

Mittwoch, 15. 2. 2012
Der zweite Tag beinhaltete intensiven Austausch der 

Schülerinnen und Schüler aus den teilnehmenden Ländern: 
Deutschland, Finnland, Österreich, Schweden, Spanien, 
Tschechien, Türkei. Gemeinsam wurde in englischer Sprache 

Europeans with Cross-cultural e-Training“ war ganz der An-
reise gewidmet. Frühes Aufstehen, früher Abflug nach Stock-
holm, Bahnfahrt zu unserer Partnerschule Tingvallagymnasiet 
in Karlstad, Schweden. Dann erstes Kennenlernen.

diskutiert, und es wurde ein Schulrundgang unternommen. 
Dabei wurden unzählige Details aus den verschiedenen 
Schulalltagen miteinander verglichen (... es geht und gut!).

Donnerstag 16. 2. 2012
Gespannt freuten wir uns auf den anstehenden Rundgang 

durch Karlstad. Doch zuvor wurde noch die umweltbewusste 
und sozial engagierte Kaffeeproduktion „Löfbergs Lila“ be-
sucht, wo man sich selbst von deren Qualität überzeugen 

*	 Beide sind schwedischer Herkunft. Astrid Lindgren ist die Schöp-
ferin zahlreicher Kinderromanfiguren wie Pippi Langstrumpf und 
Karlsson vom Dach, Ingvar Kamprad ist der Gründer von IKEA.

KUNSTSTOFFTECHNIKER/IN
KUNSTSTOFFVERARBEITER/IN 
für unser weltweit agierendes Unternehmen (Metall- und Kunststoffverarbeitung) mit Sitz in Deutsch Wagram gesucht. 
Sie sollten eine technische Ausbildung (HTL oder Lehrabschluss), eventuell mehrjährige Spritzgusserfahrung 
sowie Bereitschaft zur Schichtarbeit (2-Schicht-Betrieb) aufweisen.
Das Aufgabengebiet umfasst das Rüsten und Einstellen von Spritzgussmaschinen (Engel), die Überwachung 
und Optimierung der Prozesse sowie die Ausarbeitung von Verfahrensparametern bei Vorserien und Prototypen.

Ein umfangreiches Aufgabengebiet in einem jungen, motivierten Team erwartet Sie.
Das Mindestentgelt für die Stelle als Kunststoffverarbeiter/in beträgt EUR 1.940,- brutto pro Monat  
auf Basis Vollzeitbeschäftigung.

Arbeitszeit
Wöchentlicher Wechsel zwischen 6:00 – 14:00 Uhr und 14:00 – 22:00 Uhr

Dienstgeber
GLOCK GmbH 
Nelkengasse 3, 2232 Deutsch-Wagram  
T 02247 / 90 300 - 0

 
Bewerbung schriftlich mit Foto oder per E-Mail an job-dw@glock.at
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Rudolf  STARK
RECHNUNGSWESEN STEUERBERATUNG

Wer etwas bewegen will,
braucht einen starken Partner.

Wirtschaftstreuhänder • Steuerberater • Unternehmensberater

Taborstraße 10/Stiege 1, A-1020 Wien
Tel. 01/216-32-04 oder 01/216-32-05, Fax: 01/216-70-63

Aus unserem Leistungsangebot:

� Buchhaltungen inkl. Jahresabschlüsse und
Steuererklärungen aller Branchen

� Berechnung sämtlicher Abgaben
� behördliche Vertretungen

insbesondere am Finanzamt
� Betriebsprüfungen
� statistische Auswertungen
� komplette Lohnverrechnungen

Warum sollte ich mich von der
Kanzlei Stark betreuen lassen?
Wir sind Steuer- und Unternehmensberater,

nicht nur Buchhalter!
Wir sind Allrounder und seit Jahrzehnten

auf viele Branchen spezialisiert!
Wir bieten Ihnen günstige Honorare

durch Pauschalverrechnung!
Wir bieten Ihnen einen persönlichen

Ansprechpartner!

U N T E R N E H M E N S B E R A T U N G

(B68)

konnte. Um halb elf war es dann endlich soweit. Aufgeteilt 
in mehrere Gruppen sahen wir uns die wichtigsten Sehens-
würdigkeiten sowie die Kirche und das liebevoll gestaltete 
Stadtmuseum an.

Wie auch in den letzten Tagen gab es ab zwölf Uhr wieder 
ein köstliches Mittagsbuffet, bei dem man essen konnte, bis 
der Arzt kommt. Das eigentliche Highlight des Tages stand 

jedoch erst bevor, ein Besuch beim schwedischen Möbelher-
stellers „IKEA“ und dem Shopping Center Bergvik.

Der Abend konnte frei gestaltet werden. Wir entschieden 
uns für einen Abstecher bei der Pizzeria mit dem anschlie-
ßenden Action-Kinoerlebnis, „Mission Impossible 4“.

Freitag 17. 2. 2012
Der letzte Tag des e-FFECT-Projects war schließlich an-

gebrochen. Am Vormittag sollte jede Nation einen Ausstel-

lungstisch über ein bestimmtes Thema präsentieren. Unser 
Thema war „TGM – die Schule der Technik“. Weiters gab es 
die typisch österreichischen „Manner“-Schnittern zur freien 
Verkostung.

Am Nachmittag gab es eine Filmvorführung in der Stadt-
bibliothek. Der Film „Golden Beach“ von Hasse Wester, der 
vom Tourismusanstieg in Indien und dessen negativen Ein-

fluss auf die indische Kultur handelte, stieß auf großes Inte-
resse. Für den Abend wurde eine „geheime“ Aktivität geplant. 
Die schwedischen Gastgeber überraschten uns mit einem nett 
gestalteten Bowlingabend. Mit unglaublichen 281 Punkten 
gewann unser Lehrer Horst Reisinger vom TGM.

Am Abend hieß es dann noch schnell packen und den 
österreichischen Bowlingsieg mit (Kinder-)Champagner und 
„Vete Kaka“ (schwedische Brotspezialität) feiern.


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TGM-SchülerInnen  
unterstützen das Projekt „Leonardino“

Im Rahmen des Bildungsprojektes 
Leonardino wurden seit 2009 Schritt 
für Schritt alle Wiener Volksschulen mit 
den Experimentierboxen „Luft und Luft-
druck“ ausgestattet. Davon profitieren 
insgesamt rund 65.000 Wiener Volks-
schülerInnen und ihre ca. 4700 Lehre-
rInnen. Initiiert und finanziert wurden 
die Boxen vom Industrieunternehmen 
FESTO, der Industriellenvereinigung 
Wien und der Wirtschaftskammer Wien.

Ziel des Projekts ist es, das tech-
nische Interesse bei VolkschülerInnen 
zu fördern, technische Talente zu we-
cken und die Arbeit der LehrerInnen 
zu unterstützen. Studien zeigen, dass 
Experimentieren bei Kindern sehr be-

Samstag 18. 2. 2012
Nachdem die Koffer gepackt waren und wir das letzte 

Frühstück in unserer Pension genossen hatten, machten 
wir uns, von Regen begleitet, auf den Weg zum örtlichen 
Bahnhof, um den Zug nach Stockholm zu nehmen. Während 
der fast dreistündigen Zugfahrt planten wir schon allerlei 
Aktivitäten, die wir machen wollen, wenn das Projekt im 
nächsten Februar in Österreich Station macht. Dazu gehören 
unter anderem typische Sehenswürdigkeiten als auch Fir-
menführungen, die die technischen Aspekte unserer Schule 
unterstreichen sollen.

Nachdem wir in Stockholm angekommen waren und 
unser Gepäck im Quartier abgegeben hatten, nutzten wir den 
freien Nachmittag für einen Besuch im Vasa-Museum. Das 
Museum ist um ein im 17. Jahrhundert auf der Jungfernfahrt 
gesunkenem Kriegsschiff aufgebaut, dass 1951 gehoben 
und seitdem Schritt für Schritt restauriert wurde. Mit einer 
Länge von fast 70 Metern ist das Schiff eine imposante Er-
scheinung und auch die gut aufbereitete Ausstellung hat uns 
beeindruckt. Da danach noch Zeit blieb, statteten wir der 
malerischen, verwinkelten Altstadt auch noch einen Besuch 
ab. Schlussendlich ließen wir den Abend und damit auch das 
Projekt gemütlich in einer Pizzeria ausklingen.

Sonntag 19. 2. 2012
Nach frühem Aufstehen und einem eher mageren Früh-

stück, brachten wir unser Gepäck zum Bahnhof und gingen 
danach zu einer Aussichtsplattform etwas außerhalb der Alt-
stadt, von der wir einen schönen Blick über Stockholm genie-
ßen konnten. Als um elf das Nobelmuseum öffnete, nahmen 
wir das Angebot einer englisch-sprachigen Führung gerne an 
und nutzten so die Gelegenheit, uns über die Hintergründe 
des Nobelpreises näher zu informieren.

Die Zeit verflog wie im Flug, und so mussten wir uns 
schon bald auf den Weg zu dem etwas außerhalb gelegenen 
Flughafen machen, um auf alle unvorhersehbaren Verzö-
gerungen vorbereitet zu sein. Da diese zum Glück nicht 
eintraten, hatten wir am Flughafen noch etwas Zeit, Fotos 
auszutauschen und die ganze Woche Revue passieren zu 
lassen. Unser Rückflug wurde von einem imposanten Son-
nenuntergang begleitet, der ein krönender Abschluss für diese 
erste e-FFECT- Projektwoche war.

Eveline Kanatschnig, Matthias Frühwirth, Roman Staudigl
Mit dabei waren: Sandra Czaker, Daniel Bors, Jürgen Zim-

mel sowie Horst Reisinger und Patricia Buchtela-Boskovsky
(alle Abteilung Kunststofftechnik)

liebt ist und sie beim Lernen motiviert. 
Weshalb trotzdem wenig im Unterricht 
experimentiert wird, liege daran, dass 
es an den Schulen einerseits an ge-
eigneten Unterrichtsmaterialien fehle 
und sich andererseits die LehrerInnen 
häufig selbst nicht fit genug im Bereich 
Technik fühlen.

Die vom Spectra Lehrmittelverlag 
entwickelten Experimentierboxen sollen 
hier Abhilfe schaffen. Sie enthalten 
umfangreiches Zubehör und Unter-
richtsmaterialien, wodurch sie quer 
durch alle Unterrichtsgegenstände und 
Schulstufen einsetzbar sind.

Die Comic-Figuren Leonardino, der 
Cyber-Enkel von Leonardo da Vinci, und 
Galilea, die Cyber-Enkelin von Galileo 


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MÖCHTEN SIE SELBSTSTÄNDIG WERDEN? 
Starten Sie als Assistent/in für den Eigentümer! (M69) 

 
Durch Ihre Qualifikation und Ihren überdurchschnittlichen 
Einsatz, sollen Sie nach ca. 2 Jahren, das Unternehmen führen 
und weiter ausbauen wobei eine Beteiligung ohne 
Kapitaleinsatz vorgesehen ist. 
 
Wir sind ein kleines, schlagkräftiges Handelsunternehmen  
mit Service im Bereich Farbspritz‐ und Lackiersysteme. 
Ihre Stärken sollen der Verkauf mit praktischem Background  und hoher Eigenmotivation, sein! 
 
Die Anfangsdotierung beträgt ca. € 40.000,‐‐ p.a. (plus Nebenleistungen) wobei mittelfristig neben 
der Beteiligung ein Einkommen von ca. € 70.000,‐‐ p.a. vorgesehen ist. 
 
Unternehmerisches  Denken  und  der  Wille  im  beruflichen  Leben  mehr  zu  erreichen,  sind  Ihre 
Vorsätze. 
 
Eine ausführliche schriftliche Bewerbung mit Lichtbild richten Sie an: office@otg.at  
 

otg Oberflächentechnikgeräte GmbH – 2355 Wr. Neudorf 

Galilei, wurden als Begleiter für die Kinder ins Leben gerufen, 
um ihre Freude am Forschen und Experimentieren noch zu 
verstärken.

Erweitert wurde das Projekt Leonardino heuer um den 
„Air-Checker-Pool“. Für diesen wurden SchülerInnen aus 
dem 2. oder 3. Jahrgang einer HTL gesucht, die einerseits 

die VolksschullehrerInnen beim Experimentierunterricht ein 
wenig entlasten sollen, vor allem aber den VolksschülerInnen 
als Vorbild dienen und ihre eigene Freude an der Technik an 
jüngere SchülerInnen weitergeben sollen.

Die Wahl fiel auf das TGM, und so sind unsere Schüle-
rInnen die ersten, die als sogenannte „Air-Checker“ in die 
Volksschulen fahren werden, um die Kinder für die Technik 
zu begeistern.

Die ersten „Air-Checker“ aus dem TGM sind Daniel Gug-
ler, Katharina Schrom (2BHET), Mario Kosa, Sandra Matejka, 
Aleksandar Nikucic, Sebastian Zwickl (3AHETE) sowie Mike 
Lechner und Bendikt Neubauer (3BHETR).

Zu erwähnen ist auch noch, dass das Projekt Leonardino 
noch eine Reihe von weiteren Veranstaltungen umfasst, wie 

z. B. ein Online-Game, einen Ballonplatzer-Wettbewerb und 
einen großen Leonardino-Contest, der im Technischen Muse-
um durchgeführt wird.

Alle diese Maßnahmen werden hoffentlich dazu führen, 
das Interesse für die Technik sowohl bei den Kindern als 
auch bei den VolksschullehrerInnen zu wecken und so einen 
Grundstein für zukünftige TechnikerInnen zu legen.

AV Deininger



Die Air-Checker voller Begeisterung Präsentation der Air-Checker  
bei der Kick-off Veranstaltung
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Am Anfang stand die Idee, nein am 
Anfang stand der Mensch Martin Loicht. 
Viele Male hat er sich verabschiedet: 
„Wenn du irgend etwas brauchst, du 
hast meine Nummer!“ oder die Begrü-
ßung lautete oftmals: „Kann ich etwas 
tun für Dich?“ Diese Worte sind einfach 
in Erinnerung geblieben. Dazu kamen 
viele Erzählungen von Schülern, die ein-
fach zum Ausdruck brachten, wenn uns 
das der Loicht nicht erklärt hätte, so 
hätten wir das nie verstanden. Einfach 
so, ohne Förderkurs, ohne Formalitäten, 
Unterrichtsstunde oder Abgeltung, das 
hatte keine Bedeutung.

Und irgendwo entwickelte sich eine 
Verpflichtung diese Hilfsbereitschaft 
und diesen Mensch in Erinnerung zu 

halten. Dazu die oftmalige Forderung 
nach Sozialkompetenz, die Überlegun
gen, 100 Jahre Höhere Abteilung Ma-
schinenbau nicht so irgendwie vorbei 
streichen zu lassen, waren vermutlich 
die Auslöser. Dass dann daraus eine 
Medaille wurde, bei der eine (ferti-
gungs)technische Herausforderung be- 
stand, die auch wieder typische Cha-
raktereigenschaften widerspiegelt, er-
gab ein Ganzes. Die Idee, einmal im 
TGM losgetreten, brachte sofort Initia-
tive von vielen.

Der Zufall wollte es, dass eine An-
frage bei der Firma Victoria Awards, 
alle zuvor getroffene Überlegungen 
untermauerte. Der Junior-Chef dieses 
Unternehmens outete sich als Schüler 
von Prof. Loicht und sagte sofort sei-
ne Unterstützung zu, weil er das als 
Wertschätzung einer Person ansah, 
die auch für ihn von großem positiven 
Einfluss war. Durch irgend etwas war 
die terminliche Koordination der fer-
tigungstechnischen Abwicklung ins 
Trudeln gekommen. Dies passt zum 
Namensgeber der Medaille genauso wie 
die Auslieferung wenige Minuten vor 
der erstmaligen Verleihung.

Kriterien für die Verleihung
Stand am Beginn die Idee und die 

Überlegungen des Machbaren, ent-
wickelte sich nach und nach im Zuge 
mehrerer Diskussionen die Problematik, 
wie ein Schüler oder Schülerin ausge
sucht werden könne, verdientermaßen 
Empfänger dieser Auszeichnung zu 
sein. Schlussendlich legte man sich 
für folgende Vorgangsweise fest: Die 
besondere Hilfsbereitschaft sollte von 
mehreren über einen längeren Zeitraum 
wahrnehmbar geworden sein.

Grundsätzlich können alle Schüler, 
Schülerinnen und Lehrkräfte Namen nen- 
nen, die aktuell auf der Schülerliste der 
Abteilung Maschinenbau aufscheinen.

Es werden alle Namen an die Abtei-
lung gemeldet, jedoch eine Vorselektion 
durch Schülervertretung, Werkstätten
lehrer, Theorie- und gegebenenfalls Re- 
ligionslehrer vorgenommen, je nachdem 

Es starben:
Ing. Mag. Dr. Thomas Geringer 
(B 86b) am 2. Juli 2011
Ing. Peter Schmid  
(PLA 70) am 11. November 2011
Ing. Gerhard Tobisch  
(S 60) am 5. November 2011
Ing. Alfred Fousek  
(R 44) am 4. Jänner 2012
(Ing. Franz Schuster  
S 52) am 13. Jänner 2012
Ing. Alfred Wallner  
(M 52) am 25. Jänner 2012
Dir. Dipl.-Ing. Ernst Wunderle  
(E 41) am 27. Jänner 2012
Ing. Heinrich Lellek  
(B 79a) am 26. Jänner 2012
Ing. Peter Donat  
(N 64a) am 28. Jänner 2012
Ing. Georg Mandl  
(S 54) am 29. Jänner 2012
Ing. Helmut Mayer  
(K 61) am 15. Februar 2012
FOL StR Ing. Gerhard Minarovich  
am 22. Februar 2012
Ing. Herbert Kren 
(S 48b) am 22.Februar 2012

Eugen R. Dietrich & Co.
Mercedes-Benz
Vertragswerkstätte

Jägerstraße 68–70
A-1200 Wien
Telefon 01/330 84 74-0

Mercedes-Benz

von welcher Seite der Vorschlag kommt. 
Die Bestgereihten müssen von den Vor- 
schlagenden entsprechend argumen
tiert werden. Die Jury besteht aus Ab-
teilungsvorstand, Abteilungssprecher, 
Jahrgangsvorständen und Jahrgangs-
leitern, sie erstellt eine nähere Auswahl 
von zwei bis fünf Kandidaten.

In den Klassen der genannten Kan-
didaten werden Einzelgespräche durch 
die Abteilungsleitung geführt.

Zusammenfassung der  
Ergebnisse und Beschluss
fassung durch die Jury
Sowohl die Erfahrungen aus die-

sem erstmaligen Prozess als auch der 
Versuch, die Vorgangsweise vorab zu 
verschriftlichen, zeigten, dass alle An- 
sätze letztlich nur auf Basis einer sub-
jektiven Wertung entstehen können. 
Das wesentliche Element ist eine per-
manente, breite Diskussion auf allen 
Ebenen.

Mario Nussgruber  
mit der Martin-Loicht-Medaille 
ausgezeichnet
Er hat durch die über Jahre dau-

ernde Betreuung eines Mitschülers mit 
schwerer Erkrankung und daraus be-
dingten langen Phasen, in denen dieser 
nicht die Schule besuchen konnte, die-
sem ermöglicht, ohne Schullaufbahn
verlust in den Maturajahrgang zu kom-
men. Insgesamt gab es elf Nominie-
rungen. Die Medaille wurde durch Dir. 
HR DI Karl Reischer im Beisein der Fa- 
milie Loicht anlässlich der 100-Jahr-
Festveranstaltung überreicht.

Dipl.-Ing. Herbert Schranz
Abteilungsvorstand Maschinenbau
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Auf zu den Wurzeln des TGM dach
te sich eine Gruppe Schüler und orga
nisierte eine Reise nach Paris. Als letz
ter möglicher Zeitpunkt vor der Matura 
bot sich das Wochenende vom 2. bis 
4. März 2012 an.

Ein Spaziergang vom Louvre über 
die Champs-Elyseé zum Triumphbogen 
und zurück vermittelte Freitag mittags 
einen ersten Eindruck von der Stadt und 
den ortsüblichen Preisen. Der Wunsch 
nach einem gemütlichem Essen in 
einem Restaurant wurde nach Anblick 
der rechten Seite der Speisekarte spon-
tan gegen die finanzierbare Variante der 
Nahrungsaufnahme in einem Fastfood-
Restaurant aufgegeben.

Nicht alle der Museen der Stadt wur- 
den von innen besichtigt, auch zum Be
such von Claude Debussy’s Pelléas et 
Méllisande in der Opera Bastille konn-
ten die Schüler nicht motiviert werden. 
Ein großer Fehler, wie der begleitende 
Lehrer wiederholt feststellt.

Für Technik, im Speziellen Stahlbau, 
stand der Samstag zur Verfügung. Nach 
der Besichtigung des Eiffelturms und 
des Centre Pompidou mit seiner cha
rakteristischen Stahlkonstruktion wurde 

Nach kurzer Regeneration wurde 
noch der Montmartre und die Basilika 
Sacré Cœur besucht.

Die zweite sportlichen Herausforde
rung des Tages, das Bezwingen der Stu-
fen über geschätzte 100 Höhenmeter 
zur Kirche, wurde mit einem wunder-
baren Blick über die Stadt belohnt.

Dipl.-Ing. Robert Hauß
 Abteilung WI

noch die Passerelle de Simone de Beau-
voir, einem vom österreichischen Archi-
tekten Dietmar Feichtiger gezeichneten 
304 m langen, frei tragenden Fußgän-
gersteg, über die Seine besichtigt.

Nach sehr kurzem Genuss des Pa- 
riser Nachtlebens stand Sonntag Vor-
mittag der Höhepunkt und eigentliche 
Zweck der Reise am Programm. Die 
Teilnahme am Semi de Paris, dem Halb- 
marathon durch Paris.

Mit 25.000 anderen Läuferinnen 
und Läufern vom Osten der Stadt, 
dem Château de Vincennes, in einem 
dem Wiener Prater ähnlichen Park be
ginnend, vorbei an der Opéra Bastille, 
teilweise der Seine entlang, Nôtre 
Dame im Blickpunkt voraus, vorbei am 
Rathaus, dem Hôtel de Ville, zurück 
zum Ausgangspunkt zu laufen, war von 
Ambiente und Atmosphäre ein ganz 
besonderes Erlebnis.

Freundlicherweise wurde der be-
gleitende Lehrer nicht von allen Schü-
lern überholt, von manchen aber sehr 
deutlich distanziert. Michael Nentwich 
aus der 5CHWIS hat mit 1 Stunde 46 
Minuten eine beachtenswerte Zeit er-
reicht und führt eindeutig die Wertung 
der TGM-Schüler beim Halbmarathon 
in Paris an.
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Die mündlichen Reife- und Diplomprüfungen  
der Tages- und Abendschulabteilungen finden 
den ganzen Juni 2012 über am TGM statt.
Die Prüfungen sind öffentlich.
Bei Interesse am Zuhören nehmen Sie  
für die konkreten Termine Kontakt mit  
dem TGM oder dem Verbandsbüro auf.

Der Zukunftskongress findet  
im Rahmen des Technologentreffens  
Mitte Oktober 2012 statt.

Terminvorschau:
Sekretariat des Verbandes der  
Technologinnen und Technologen
Montag bis Freitag von 8 bis 13 Uhr
A-1200 Wien, Wexstraße 19–23 · 1. Stock (Hauptgebäude)

Telefon + Fax	 +43 (0)1 333 68 40
E-Mail	 technologenverband@aon.at

Raiffeisenlandesbank NÖ-Wien AG, BLZ: 32000
Konto-Nr.: 10.323.400, BIC: RLNWATWW
IBAN: AT 383200000010323400
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